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Geſamtwille oder Partikularismus Sorge um Bayern. Die
Wurzeln des „Geſamtwillens“,

Der Stand der Reparationsverhandlungen gibt nach allem, was

darüber bekannt wird und der Reichskanzler hat das im Aus
wärtigen Ausſchuß des Reichstages unterſtrichen eine eindringliche
Mahnung zum Zuſammenſchluß aller Kräfte in bereitwilliger Mit
arbeit, ſoweit es irgend möglich iſt. Nur unter dieſer Vorausſetzung

werden die Verhandlungen mit den belgiſchen Abgeſandten unter
Uberwindung der ſich auftuenden erneuten Schwierigkeiten vielleicht
zu einem gedeihlichen Ende geführt werden können. Nur unter dieſer

Vorausſetzung aber auch wird es möglich ſein, unerträglichen For
derungen gegenüber die feſte und eindrucksvolle Abwehrfront aufrecht
zu erhalten. Die Fraktionsführer, die in den Beratungen des Aus
wärtigen Ausſchuſſes zu Wort gekommen ſind, ſcheinen ſich in dieſem
Sinne dem Reichskanzler angeſchloſſen zu haben, und wenn auch der
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie zu weit geſpannten Erwartun
gen ſchnell den Boden entzieht, ſo ſoll das aber eine Unterſtreichung
der zuvor formulierten Mahnung ſein, als ein Anlaß, nachzulaſſen
im Sammlungswillen.

Jn dieſe Stimmung paßt aber das, was aus Bayern gemeldet
wird, wie ein zerſetzender Spaltſtoff. Wenn auch für die Nachricht,
daß Graf Lerchenfeld die Miniſterpräſidentſchaft niederlegen werde,
noch keine Beſtätigung eingetroffen iſt und hoffentlich auch ausbleiben
wird, ſo genügt doch ſchon die Tatſache, daß die Stimmung zu ſolcher
Möglichkeit gediehen iſt, um ernſteſte Beſorgnis zu erwecken. Und die
Ausführungen der hochoffiziöſen „Bayeriſchen Staatszeitung“
ſprechen eine deutliche Sprache. Es ſcheint tatſächlich, daß in einer
Zeit, in der für das Reich die folgenſchwerſten Entſcheidungen heran
reifen, in einer Zeit, in der Deutſchlands Kredit in der Welt alles
für unſere Zukunft bedentet, eine Gruppe von bayeriſchen Politikern
den Verſuch unkernehmen will, dieſen Kredit reſtlos zu vernichten.
Man ſagt wohl beſſer: eine Gruppe von Politikern in Bayern; denn
es iſt ja bekannt, daß von den Männern, die ſeit Monaten in
München ein gefährliches und verderbliches Spiel mit der Exiſtenz
Deutſchlands ſpielen, der größere Teil Nichtbayern ſind.

Es wäre eine Kataſtrophe, wenn es dieſen Quertreibern gelingen
würde, die Stellung des Miniſterpräſidenten Grafen Lerchenfeld un
haltbar zu machen. Denn nicht nur die bisherigen Verdienſte dieſes
Mannes ſind Zeugnis für ſeine Berufenheit auf dem ſchwierigen
Poſten, den er mit ſoviel Umſicht und Feſtigkeit verwaltet, ſondern es
iſt jedermann innerhalb und außerhalb der bayeriſchen Grenzen klar,

was nach dem Sturze des Miniſteriums Lerchenfeld folgen müßte.
Der Verſuch einer reaktionär-monarchiſtiſchen Gewaltherrſchaft hätte

zur nächſten Folge die Spaltung Bayerns, deſſen reichstreue Mehrheit
einen ſolchen Umſturz nicht mitmachen würde, und dieſe bayeriſche Er
ſchütterung müßte den ganzen Bau des Reiches bis in ſeine Grund
feſten gefährden, müßte vor allen Dingen jeden Reſt von Zutrauen
zu Deutſchland in der Welt zerſchlagen. Die Kreiſe, die ſolche Ge
fahren heraufbeſchwören, verdienen nicht Mitleid wegen ihrer poli
tiſchen Einſichtsloſigkeit, ſondern ſchärfſte Abwehr wegen ihrer Bös
willigkeit, und es iſt nur zu hoffen, daß ihnen die Gefolgſchaft ver
ſagt bleibt, auf die ſie rechnen. Fänden ſie die, dann könnten die
Berliner Verhandlungen ſchon heute abgebrochen werden. Aber man
darf das Zutrauen zu dem bayeriſchen Volk haben, daß es die Augen
offen hält dieſen falſchen Propheten gegenüber!

Der Grundton der vorſtehenden Mahnung an unſere ſüddeutſchen
Stammesbrüder iſt: Geſamtwille. Wir veröffentlichten in
dieſen Tagen die Kberſicht von Staatsſekretär Dr. A. Müller über
unſere wirtſchaftlichen Nöte. Auch deren Grundton iſt mit dieſem
Worte auszudrücken: Geſamtwille! Wenn deutſcher Not deutſcher
Lebenswille entgegengeſetzt werden ſoll, ſo iſt allerdings echter Lebens
wille einer Nation nur der Geſamtwille. Jſt dieſer doch die einzige
Macht, welche auch eine geſchlagene und ausgepowerte Nation als
Großmacht erhalten kann. Möchte dieſe Einſicht in die Notwendigkeit
eines wirklichen Geſamtwillens wenigſtens jetzt in allen innerdeutſchen
Wirtſchaftskämpfen befolgt werden. Die Zahlen und ſtatiſtiſchen
Daten reden eine ſo unerbittliche Sprache, die Tatſache, daß eine ent
ſcheidende Hilfe nur noch von außen durch Regelung der Reparationen
und der internationalen Anleihe kommen kann, iſt ſo ſchwer, daß man
annehmen müßte, dieſes Mal müſſe es zur wirklichen Notgemein
ſchaft kommen. Die inneren Kämpfe der letzten Jahre nehmen einem
freilich den Optimismus, der zu einer ſolchen Erwartung gehört.
Denn letzthin iſt die Frage des Geſamtwillens eine moxraliſche, und
moraliſche Wirkungen werden nicht von heute auf morgen wirkſam.

Eine „Wiedergeburt“ iſt Sache des Reifens und nicht der plötz
lichen Einſicht oder jähen Begeiſterung! Und darum iſt auch die For
derung der Stunde nicht etwa ein fleißiges Moralpredigen. Der Hin
weis auf die eiſernen Zahlen der Wirtſchaftsſtatiſtik wird da immer
noch wirkſamer ſein, als Volksreden und Traktätchen; aber es zeigen
ſich doch gerade bei der gegenwärtigen Wendung, deren Entſcheidung
wir nun endlich einmal, ſo oder ſo, herbeiwünſchen, ganz beſtimmte
Pflichten, und zwar ſolche, die über die Tagesaufgaben hinausliegen.
Wir vermiſſen heute Geſamtwillen, haben ihn auch ſchon bei früheren
Entſcheidungen vermißt, ja, haben ihn als Nation vielleicht nur ganz
vorübergehend einmal getätigt. Wir haben vielleicht die Hräfte dazu
noch niemals genug gepflegt. Vielleicht iſt, was wir jetzt beklagen als
Zerfallerſcheinung am Körper, die Folge von tauſend Unterlaſſungen
in ſrüherer Zeit.

Es hat keinen Wert, ſolchen geſchichtlichen Grüheleien ſich hin
zugeben, die letzthin in Schuldfragen verſtricken. Es gilt vielmehr
zu handeln. Handeln, das iſt beileibe nicht immer eine Sache

Geſamtwille!

Sonnabend den 9
e

u h e

Berlin, 9. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
In belgiſchen Kreiſen äußert man ſich heute ſehr zuverläſſig über den
nahen Abſchluß der deutſch belgiſchen Verhandlungen. Man erwartet
deshalb, daß die Antwort der belgiſchen Regierung heute nachmittag
hier eintrifft. Bemelmann beabſichtigt, bereits morgen, Sonntag nach
mittags 2 Uhr, abzureiſen. Uber die deutſchen Vorſchläge darf ſo viel
geſagt werden, daß die Geſamtſumme der nächſten ſechs monatlichen
Zahlung von 270 Millionen Goldmark in 3 Gruppen von je 90 ge
teilt werden ſollen, und zwar ſollen für dieſe Zahlungen verſchiedene
Laufzeiten von 6 bis 18 Mongten angeſetzt werden. (Kber die an
gebliche „Dreiteilung der Garantien“ berichten wir an anderer Stelle.

Engliſch-belgiſch-ruſſiſche Gachlleterungsabkommen.

Berlin, 9. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Zu den Verhandlungen zwiſchen Belgien und Deutſchland einerſeits
und dem Stinnesabkommen andererſeits geſellt ſich noch ein drittes
wirtſchaftliches Exeignis: Zwiſchen dem Berliner Vertreter Englands
ſind dem Sowjetbersllmächtigten ſind die Einleitungen für ein eng
liſchbelgiſch-ruſſiſches Sachlieferungsabkommen getroffen worden. Der
Abſchluß des Verkrages ſteht unmittelbar bevor. (Was mag Frank
reich dazu ſagen, deſſen Politik auf ſtarrdoktrinäre Behandlung
Rußlands in Genna und im Haag mit Erſolg gerichtet war So
breitet ſich der Nakuralverkehr als vielleicht noch einzig rettende
Handelsform wieder aus.)

Der Mangel an Zahlungsmitteln.

Eſſen, 9. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Die vier Bergarbeiter Verbände haben wegen der Entlohnungsſchwie
rigkeiten ein Telegramm folgenden Jnhalts an den Reichsarbeits
niniſter gerichtet: „Lohnguszahlungen der Bergarbeiter im Nuhrre
vier wegen Mangel an Zahlungsnitteln unmöglich. Sofortige Geld
beſchaffung dringend erforderlich Jnfolge des Mangels an kleinen
Geldſcheinen haben verſchiedene induſtrielle Betriebe im Bezirk Düſſel
dorf geſtern Gutſcheine in Höhe von 50 bis 100 Mark ausgegeben
und in der Preſſe und durch Anſchläge entſprechende Bekanntmachungen

e

veröffentlicht
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der öffentlichen Geſte. iſt oft ſchwerer in der Stille zu handelnEs
und vor allem, in der Stille den Kampf zu ſühren um die Er
haltung, beſſer, um die Erwerbung der ererbten Kulturgüter.
Darin gipfeln alle Pflichten, die niemals dringlicher geweſen ſind als
heute, wo wir im zerfallenen Hauſe wohnen. Ob wir wirklich targen,
zu leben, ob wir Träger einer Weltmiſſion ſind, es muß ſich daran
zeigen, vb wir Geſamtwillen aufbringen- Das aber iſt abhängig
von inneren Kräften, welche keine Propaganda der Welt erzeugen,
ſondern nur zähe Arbeit im kleinen leiſten kann. Der Schauplatz
dieſer Arbeit, dieſes Ringens, dieſes Behauptens von Werten und
ihrer Steigerung iſt der kleine Kreis der Familie. Hier liegen die
eigentlichen Wurzeln unſerer Kraft. Es kommt darauf an, ob auch
in Zeiten der Entbehrung unſere Kulturwerte erhalten bleiben,
ja gemehrt werden. Darin liegt die eigentliche Entſcheidung über den

Beſtand der Nation! B.
Die dentſchbelgiſchen Verhandlungen.

Die Verhandlungen mit den Belgiern ſind noch im Fluß. All
gemein läßt ſich nur ſagen, das wohl auf beiden Seiten ein wahrer
Verſtändigungswille vorherrſcht. Wie wir ſchon geſtern mitteilten,
richteten die Belgier geſtern eine Rückfrage an ihre Regierung:

Berlin, 9. Seyt. (WEB.) Die belgiſche Delegation verhandelte
heute nachmittag 5 Uhr im Reichsftnanzminiſterinm mit dem Miniſter
Hermes Und mit den Staatsſekretären Bergmann und Schröder. Der
belgiſchen Delegation wurden beſtimmte Vorſchläge vorgelegt. Dieſe
Vorſchläge wurden erörtert und die nolwendigen Aufklärungen dazu
gegeben. Die belgiſchen Delegierken erklärken, daß ſie ſich wegen der
Porſchläge mit ihrer Regierung in Verbindung ſehen müßten und daß
ſie vorausſichtlich in der Lage ſein würden, am Sonnabend eine Ant
wort zu geben. Am Sonnabend den 9. September werden alſo wahr
ſcheinlich die Verhandlungen ihren Abſchluß finden.

Ob der „Abſchluß“ ſich ſchon heute finden läßt, erſcheint freilich
noch recht fraglich.

Was die deutſchen Vorſchläge angeht, derentwegen eine Rückfrage
nach Brüſſel gerichtet wurde, ſo iſt natürlich amtlich nichts darüber
laut geworden. Jn Berliner politiſchen Kreiſen vermutet man eine

Dreiteilung der Garantien:
100 Millionen ſoll ein engliſches Konſortium garantieren, 100 Millionen
die Reichsbank, den Reſt die deutſche Jnduſtrie.

Im Auswärtigen Ausſchuß.
Geſtern tagte der Auswärtige Ausſchuß unter Anweſenheit des

Reichskanzlers. Es ſtanden die deutſchebelgiſchen Verhandlungen zur
Debatte. Der Kanzler vertrat den Standpunkt, das deutſche belgiſche
Abkommen werde das geſamte Reparationsproblem aufrollen. Uber
die „produktiven Pfänder“, dieſe Erfindung Poincarss, ſagte er, daß
e die Rede nicht mehr ſei. Jntereſſant iſt, daß die Golddeckung
urch

Verkleinerung unſeres Goldſchatzes als undiskutabel
bezeichnet wurde. Sehr überraſchend war die Erklärung des Kanzlers
im Zuſamenhang der eventuellen Garantieleiſtung der Reichsbonk,
wobei man erfuhr, die jetzt autonome Bank Kände ſo zur Regierung
daß das Kabinett vom. Reichsjuſtizminiſterium ein Gutachten eingehol
habe. Jm weiteren Verlaufe der Unterhandlung entſtand eine Aus
ſprache über
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Her Redakteur der „Roten Fahne“ verhaftet.
Berlin, 9. Sept. (Drahtberich? unſerer Berliner Redaktion.)

Der verantwortliche Redaktenr der „Roten Fahne iſt geſtern nach
mittag im Berliner Polizeipräſidium verhaftet worden. Er war von
der Abteilung Ta vorgeladen worden; ſeine Verhaftung wurde am Ende
der Verhandlungen ausgeſprochen auf Veranlaſſung der Stuttgarter
Staatsanwaltſchaft

Ein ſonderbares Attentat.
Paris, 9 Sept. (WTB.) Wie die Abendblätter melden, hat

Heute Mittag Uhr vor dem Elyſée ein junger Menſch, der einen
rief an Präſident Millerand abgegeben hat, gleich darauf einen
Revolverſchuß abgefeuert, ohne jedoch jemanden zu treffen. Bei ſeiner
Vernehmung erklärte er, daß er aus Kairo gekommen ſei, um ſeine
Studien hier fortzuſetzen, aber keine Mittel mehr beſthe. Er habe des
halb beſchloſſen an den Präſidenten Millerand zu ſchreiben Da er von
ihn keine Antwort erhalten habe, hätte er ſich als Zeichen des Proteſtes
vor dem Elyſée erſchisßen wollen. Der Verhaftete iſt ſerbiſcher Unter
tan und heißt Georg Salem.

Gwurng verloren.
Athen, 9 Sept. (UT.) Ein Funkſpruch des griechiſchen Ober

ommiſſars in Smyrna veſagt, daß keine Ausſicht mehr vorhanden ſei,
Smyrna zu halten. Die griechtſchen Truppen beginnen unter dem Druck
der Türken die letzte Berteivigungsſtellung vor Smyrna zu räumen
Vereinzelte türkiſche Vorhuten ſind bereits innerhalb des Weichbildes der
Stadt geſichtet warden. Die Reſte der griechiſchen Sudarmee fluten
auf Sithrig zurück wo umfangreiche Vorkehrungen zu ihrem ſchleu
migſten Abtransport nach Chios getroffen werden. Den Türken iſt vor
Smhrna ſehr viel Kriegsmaterial in die Hände gefallen, da die grie
chiſchen Verbände ihre geſamte Ausrüſtung im Stiche gelaſſen haben.

Italien drängt zum Friedensſchluß.
Rom 9. Sept.

niſche Regierung be
einen Schritt

den Stinnesvertra g.
Es iſt kein Widerſtand gegen den Vertrag laut geworden, obwohl man
das nach der Polemik der ſozialiſtiſchen Zeitungen hätte erwarten müſſen.
Stinnes hat in den Verhandlungen geäußert daß er den Ertrag aus
dem Abkommen für ſeine Hoch und Tieſf“ (die ſechs Prozent) reſtlos
bedürftigen Deutſchen zuführen werde. Seine Firma behalte ſich in
deſſen die Verteilung dieſer Betrage vor.

Her griechiſchtürkiſche Krieg.
Die Meldungen vom griechiſchetürkiſchen Kriegsſchauplatz gehen

bunt durcheinander. Reuter und Havas arbeiten gegeneinander.
Die Griechen beruhigen.

Athen, 9 Sept (Preſſebüro.) Die im Auslande verbreiteten
Gerüchte, daß in ganz Griechenland Unruhen ausgebrochen ſeien und
daß ſogar der König geſlohen ſei, entbehren jeder Begründung Jm
ganzen Lande herrſcht Ruhe. Jn keinen Teil des Königreiches Hat
ſich irgendein Zwiſchenfall ereignet.

Die griechiſche Regierung zurückgetreten.
Kalegeropolos iſt mit der Kabinettsbildung beauſtragt. Nach

giner Meldung des Jntranſigeant aus Athen iſt Skuludos zum
Miniſterpräſidenten ernannt worden.

Die Friedenskonferen z.
London, 9. Sept. (WTB.) Dem „Star“ wird aus Mailand

gemeldvet. Es verlautet, daß die Konferenz von Venedig über die
Sragen des nahen Orients auf den 20. September angeſeht ſei.

Inzwiſchen kreuzen die alliterten Kriegsſchiffe alarmbereit im
Mittelmeer:

Malka, 8. Sept. Priv.-Telegr.) Nachdem die beiden leichten
Kreuzer „Cardiß“ und „Concorde“ aus Malta weiter gedampft ſind,
iſt die geſamte britiſche Mittelmeerflotte, ſoweit ſie ſahrbereit iſt
im öſtlichen Mittelmeer verſammelt.

e türkiſchen Erfolge
ſind ganz bedeutend. Der Eilmarſch vom Zentrum Kleinaſien bis
nahe an die Weſtküſte iſt eine Rieſenleiſtung. Türkiſche Kavallerie-
patrouillen ſchwärmen einige zwanzig Meilen vor Smhrna. Schon
ſollen die Türken Smyrnas Ubergäbe gefordert haben

Paris, 8. Sept. Nach einer Havasmeldung aus Adang liegen
dort Meldungen vor, daß der Kommandenr der türkiſchen Vorhut, die
ſich jetzt 40 Kilometer von Sunhrna entfernt befindet, dein Komman
deur der griechiſchen Vorhut, die 20 Kilometer davon entfernt iſt,
erſucht haben, zu veranlaſſen, daß die griechtſche Armee in Sinhrna
ſich ergebe und die Türken in die Stadt einließe, um unnützes Blut
vergießen zu verhindern. Eine kemaliſtiſche Beſatzung werde der
Bevölkerung keine Gefahr bringen.

Die Südarm ee ſoll völlig zerſprengt, die Nordarmee eine
erneute eipfindliche Schlappe erlitten und zum haltloſen Rückzug
gezwungen ſein.

Nach einer Havasmeldung aus Angora Umfaßt die Siegesbeute
der Türken am 4. September 910 Geſchüße, 100 Laſtautos, 200 Autos,
5000 Maſchinengewehre, 450 Waggons Munition Und über 40006
Gewehre. Die Zahl der Gefangenen überſtieg bis zu dieſem Tage
20000. Wie die Agentur Havas aus Adanga berichtet, wird von kemali
ſtiſcher Seite erklärt, daß die griechiſche Armee, die urſprünglich 200 000
Mann zählte, die Hälfte ihres Effektivbeſtandes verloren hat. Die
griechiſchen Streitkräfte, die ſich in Unvrdnung vor der türkiſchen Reiterei
Zuxrückzogen, betrugen noch nicht 50 000 Mann. Der Vormarſch der
Türken dauert an.

Zu engliſch türkiſchen Zwiſchenfällen
am es an der meſopotamiſchen Grenze, wo lürkiſche Banden
überkraten und ein Kommando engliſcher Truppen aufgerieben haben
ſollen. Jeboch iſt dieſen Grenzgefechten keine große Bedeutung veizu

ſſen. England hat größere Sorgen die Meerengen, die thragiſchen
Häfen! Da wird die Konferenz von Venedig, nachdem der dilektantiſche
Friedeneſchluß von Sebres Herſchlagen worden iſt, vor ſchwierigen
Fragen en Beſonders zu drängen ſcheint auf eine baldige Inter
Hentivn o alen
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Außenpolitiſche Aberſſcht.

Internationale Bergarbeiterkonferenz in Angers.
Angers, 9. Sept. (WTB.) Geſtern ſind in Angers (an der

Loire) 134 Vertreter zu dem heute beginnenden internationalen Berg
arbeiterkongreß eingetroffen, darunter vier belgiſche und drei deutſche

Prozeß gegen die Diebe der deutſchen Patente.
New York, 9. Sept. (WTB.) Der Generalſtagatsanwalt wird

am kommenden Sonnabend den Prozeß gegen die Chemical Foundationeinleiten wegen Herausgabe der r im Kriege verkauften deutſchen
Patente.

Ein Rieſenprojekt: ein Tunnel unter dem Armelkanal?
Southport, 9. Sept. Der Gewerkſchaftskongreß nahm eine

Entſchließung an, die ſich für den Bau eines Tunnels unter dem
h ausſpricht als ein Mittel zur Einſchränkung der Arbeits
oſigkeit.

Eine ſoz. Sportinternativnale.

Moskau, 9. Sept. (Priv.-Telegr.) Jm. Zuſammenhang mitdem im Herbſt d. J. ſtattfindenden IV. Kongreß der nen Im er
nationale trifft man in Moskau eifrig Vorbereitungen, um eine ſoz.
internationale Sportorganiſation zu begründen mit der Hochburg in
Moskau. Die Abſicht geht jetzt dahin, die proletariſchen Elemente der
Welt auch auf ſportlicher Grundlage zu vereinigen. Die Pläne gehen
allerdings noch weiter, denn der eigentliche Zweck iſt auch hier die Vor
bereitung auf den Entſcheidungskampf. Im vorigen Soinmer wurde
in Moskau bereits mit großen Feierlichkeiken der Grundſtein z einem
grandioſen „Roten Stadion“ gelegt. Es ſollte eine Art „Weltſtadion“

werden und alles bisherige auf dieſem Gebiet übertreffen. Die Pro
jekte ſind in der Tat grandios, aber zurzeit gehen, wie aus Moskau
gemeldet wird, die Arbeiten nur ſehr langſam vorwärts, weil es an
Mitteln fehlt.

Der Zeit
Das „Bünder Tageblatt“ wird künftig nur noch viermal wöchent

lich erſcheinen. Die ſozialdemokratiſche Tageszeitung, das „Schwarz
wälder Echo“ ſieht ſich nach einer Meldung aus Freudenſtadt genötigt,
vom 1. Oktober an ihr Erſcheinen einzuſtellen. Das Erſcheinen ein
geſtellt haben ferner: die „Weſtfäliſche Morgenzeitung“, früher „Dort
munder Tageblatt“, der Gelſenkirchener Anzeiger“ in Gelſenkirchen und
die „Thüringer Warte“ in Suhl, die vor 20 Jahren als „Suhler Tage
blhatt“ gegründet wurde, desgleichen die Deutſche Handelszeitung“ und
die damit verbundenen Blätter Kolonialwaren und Delibateſſen waren
zeitung“. „RheiniſchWeſtfäliſche Kolonialwaren Zeitung“ und „Ein
käufer für Nahrungs- und Genußmittel““ Der Verlag von Breer
Thiemann in Hamm i. W. eilt mit, daß er wegen der hohen Herſtel-
lungskoſten das Erſcheinen folgender Zeitſchriften eingeſtellt hat: „Der
Schulfreund“, Pädagogiſche Monatsſchrift, Erziehung und Unterricht“,
Pädagogiſche Wochenſchrift, „Der Kinderfreund“, Wochenſchrift für die
Jugend. „Frankfürter zeitgemäße Br rer

Die Velgler verdunkeln die Merhaſſeler Mordaffäre.
Brüſſel, 8. Sert (WTB.) Die „Agence Belge“ teilt mit:

„Von dem belgiſchen Militärgericht, das die Erſchießung der beidenbelgiſchen Soldaten in Oberkaſſel unterſuchte, ſind wichtige Feſtſtellungen
gemacht worden. Aus den erſten Ermittelungen der Sachverſtändigen
geht hervor. daß die am Tatort gefundenen beiden Patronen aus einer
Piſtole herrühren, die der belgiſche Sergeant in den Händen hatte, als
er niederfiel, daß aber die Gewehrpatrone, die gleichfalls am Tatortgefunden wurde, von der gleichen Art iſt wie eſemven, die die deut

en Polizeibegmten beſitzen. Dieſe e geben zu neuen Nach
orſchungen Anlaß. Man muß indeſſen anſcheinend ſchon jetzt den
Verdacht fallen Jaſſen, der auf den Gäſten des Cafés (alſo auf den
Deutſchen!) ruhte. Sie wurden infolgedeſſen in Freiheit geſetzt. Der
e n des Wirts, der Drohungen gegen den Sergeanten ausgeſtoßen

ln Hin ehren bleibt dunkel.“
Da liegt ehen der Haſe im Pfeffer und darum dieſe ne Er

elaet Die Angelegenheit ſall dunkel bleiben. Jm Jntereſſe der
elgier.

Der Prozeß gegen die Rathengumörder.
Leipzig, 9. Sept. (Priv.-Telegr.) Am 19. September wird,

wie ſchon gemeldet, der Staatsgerichtshof in Leipzig konſtituiert. Vor
ſttzender iſt Senatspräſtdent Dr. Hagen, der Präſident des zweiten
Zivilſenats. Die erſte öffentliche Verhandlung findet nicht, wie neulich
berichtet wurde, gegen einige harmloſere Vergehen ſtatt, ſondern wird
ſogleich den Prozeß gegen die Rathenaumörder eröffnen. Das wird
vorausſichtlich Ende Oktober ſein.
ReichsBetriebsräte- Kongreß gegen den Willen der Gewerkſchaften

Berlin, 9. Sept. Geſtern fand in der Neuen Welt in der
Haſenheide eine Betriebsräteverſammlung von Großberlin ſtatt. Es
waren weit über 6000 Betriebsräte anweſend. Ebenfalls waren

Vertreter aus Halle, Merſeburg,
Breslau dem Rheinland und Weſtfalen anweſend. Die Vertreter aus
G e

dem Rheinlande berichteten von der vor wenigen Tagen ſtattgehabten
Tagung der Betriebsräte in Gelſenkirchen. Folgende Reſolution
wurde einſtimmig angenommen: Die Vollverſammlung der Berliner
Betriebsräte beſchließt, durch einen Ausſchuß der deutſchen Betriebs-
räte einen

Reichsbetriebsrätekongreß

einzuberufen, der ſpäteſtens am Sonntag den 22. Oktober in Berlin
zuſammenzutreten hat, um den Kampf um die Kontrolle der Pro
duktion als einziges Mittel gegen die Verelendung des Proletariats
einzuleiten. Der Ausſchuß wird mit allen Vorbereitungen beauftragt.
Trotzdem der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes dem Fünfzehnerausſchuß der Berliner Betriebsräte erklärt
hat, er werde keinen Reichsbetriebsrätekongreß einberufen, be
auftragte die Vollverſammlung den ſich bildenden Ausſchuß, vom Vor
ſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes eine Antwort
mit Friſt von fünf Tagen zu verlangen. Lehnt der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund die Einberufung bis 22. Oktober ab, ſo

ſoll der Reichsausſchuß ſofort eine Wahlordnung und die Tages
ordnung des Kongreſſes bekanntgeben und die Einberufung voll
ziehen.

Deutſch italieniſche Handelsgeſellſchaft.

Frankfurt a. M., 9. Sept. (WTB.) Geſtern iſt hier die
deutſchitaltentſche Handelskammer unter dem Vorſitz des Generalkon
ſuls Kurt von Neuville gegründet worden. Vizepräſidenten ſind Di
rektor Andrae und Konſul Dr. Kotzenberg.

Ende des Lohnkampfes in der ſchleſiſchen Textilinduſtrie.
irſchberg, 9. Sept. nd NiederſchleſtſcherJudi ſtrich Neit t: De An ſern her Atheer n e r

induſtrie iſt aufgehoben. Die Arbeit wurde in allen Betrieben wieder
aufgenommen

Unter polniſcher Miß wirtſchaft.
Oppeln, 9. Sept. (Priv.-Telegr.) Jn Kattowitz kam es geſtern

nachmittag zu erneuten Lebensmittelunruhen. Die Belegſchaften der
umliegenden Gruben demonſtrierten vor der Woiwodſchaft gegen die
Lohnteilzahlung. Die Marktverkaufsſtände wurden geſtürmt und ge
plündert. Jn den Lokalen kam es wieder zu Judenverfolgungen.
Starke Polizeitrupps wurden eingeſetzt.

Von den großen Berliner Zeitungen

Berlin, 9. Sept. r Die „D. A. Z.“ ift heutewieder erſchienen. Das Blatt berichtet aus Leipzig, daß der Staats
erichtshof beſchloſſen habe, die Beſchwerde über das Verbot nicht mehr
urzerhand zu beſcheiden; vielmehr ſei man nach eingehender Erörte-

rung zu dem Beſchluß gelangt, die Sache im Plenum zu behandeln.
Die beiden ſozialiſtiſchen Blätter bezeichnen die Korreſpondenz

meldung als erfumden, daß die „Freiheit“ ihr Erſcheinen am 30. Sep
tember einſtelle. Dieſe Frage ſei noch unentſchieden.

Zeitgloſſen.

Jch zögerte lange, ehe ich meine Kopenhagen- Reiſe antrat; es
war zu teuer. Aus wichtigen Gründen fuhr ich dann aber ſchließlich.
So ſchwer es auch war, die Summe aufzutreiben, nahm ich doch den
von der deutſchen Finanzverwaltung höchſtbewilligten Ausſuhr-
geldbetrag von 50 000 A mit; ich erhielt ja dafür (abzüglich 5000
für die Fahrkarte) nur dreihundert Kronen. Jn Dänemark lebte
ich bei Bekannten und verbrauchte für Kleinigkeiten ich war nicht
ſehr ſparſam 100 Kronen. Nach drei Wochen kehrte ich zurück.
Jch wechſelte meinen Reſtbetrag von 200 Kronen um und erhielt
dafür 89000 Jch hatte durch den Luxus einer Auslandsreiſe
30000 verdient und drei Wochen umſonſt gelebt. (Denn für hundert
Kronen kann man bei einiger, dem Deutſchen nicht ungewohnten
Sparſamkeit in Dänemark drei Wochen hindurch den geſamten
Lebensbedarf beſtreiten.)

Provinz und Nachbarländer.
Plünderung durch Vanden auf dem Lande.

Quedlinburg, 9. Sept. Der Verſuch einer
Diebesbande, am hellichten Tage die Felder des Rittergutes Macherode
auszuplündern, hat bereits Nachahmung gefunden. In Rothehütte im
Harz fand ein Einwohner auf ſeinem Hartoffelacker am Abend eine
ſtattliche Rotte der Einwohner aus Benneckenſtein, die daran waren, die
Kartoffeln zu ernten und in Säcken zu verſtauen. Als er die Felddiebe
fortweiſen wollte, wurde er mit Totſchlag bedroht, ſo daß er fliehen
mußte. Am nächſten Abend fand ſich dieſelbe Bande auf demſelben
Kartoffelacker ein, um das Werk zu vollenden. Der Beſitzer des Ackers
glarmierte die Einwohner des Dorfes Es entſpann ſich ein regelrechtes
Feuergefecht zwiſchen den Dorfeinwohnern und der Bande. Die Dorf
bewohner blieben ſchließlich Sieger. Ein Teil der Diebesbande wurde
verhaftet. Ein ähnlicher Fall wird auch aus Oſterwieck im Harz ge
meldet. Dort verſuchte eine Bande am

h v e r n
Dage dem Beſitzer von Wil

helmshöhe ſeine aus Ochſen und Kühen beſtehende Herde zu ſtehlen.
Die Räuber näherten ſich der am Waldrand weidenden Herde, ſchlugen
den kleinen Hirkenjungen nieder und trieben das Vieh fort. Der Knabe
verſtändigte den Beſitzer. Dieſer alarmierte die benachbarten Ort
ſchaften und die Gendarmerie. Die Gendarmerie und eine Streife von
Schupomannſchaften machten ſich an die Verfolgung der Räuber. Den
Banditen mußte die Lage wohl inzwiſchen ungemütlich geworden ſein,
denn man fand die Viehherde am Oſteroder Holßz. Von den Räubern
fehlt jede Spur.

Mehlſchiebung in Altſcherbitz.

Einer Mehlſchiebung iſt man in den letzten Tagen in der Alt
ſcherbitzer Mühle auf die Spur gekommen. Der Obermüller hatte nachts
erhebliche Mengen Mehl, und zwar zu verſchiedenen Malen, aus der
Mühle geſtohlen und an einem vereinbarten Platze niedergeſtellt. Der
Komplize hat das Mehl“ dann nachts abgeholt und mit erheblichem
Gewinn weitervertrieben. Die Sache kam ans Tageslicht und die Täter
wurden in Haft genommen, aus der ſie ſpäter wieder entlaſſen wurden.Ein Teil des ſehen Gutes konnte wieder herbeigeſchafft und dem
Beſitzer zurückgegeben werden.
Die Sächſiſchböhmiſche Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft vor der Betriebs

einſtellung.
Nachdem die Sächſiſch-böhmiſche Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft trowiederholter Bemühungen Kohle r eher n un

nachdem anderſeits bei dem hohen Stand der Tſchechokrone allein die
Koſten für böhmiſche Braunköhle die erzielbaxen Einnahmen ſelbſt bei
ſtärkſter Benutzung der Schiffe überſteigen, ſieht ſich die Geſellſchaft ge
zwungen, die Perſonendampferfahrten auf der Elbe einſchneidend ein
zuſchränken bezw. ganz einzuſtellen. Vom 1. September an fahren auf
der deutſchen Strecke nur noch zwei Dampfer täglich von Dresden nach
der Sächſiſchen Schweiz und ein Dampfer von Dresden nach Mühlberg
und zurück. Vorausſichtlich wird der geſamte Verkehr am 17. Sep
tember abends eingeſtellt.

Abgeſagte Tagung der mitteldeutſchen Zeitungsverleger.
Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger (Kreis Mitteldeutſchland),

der alle Vorbereitungen getroffen hatte, um am 10. und 11. September
in Magdeburg eine Gedenkfeier anläßlich ſeines 25 e Beſtehens
abzuhalten, W bekannt, daß dieſe Veranſtaltung infolge der kata
ſtrophalen Wirtſchaftslage der deutſchen Preſſe nicht ſtattfinden wird.
Schon heute beklagt der Verein den Verluſt einer großen Zahl Mit
glieder, die infolge der Unintereſſiertheit und Läſſigkeit der Reichs
regierung in Preſſefragen ein Opfer der Preſſenot geworden ſind. Das
Eingehen weiterer Zeitungen in Mitteldeutſchland ſteht ganz ſicher be
vor. Dieſe im öffenklich wirtſchaftlichen und politiſchen Jntereſſe äußerſt
beklagenswerte Tatſache verbietet es, auch nur für eine Stunde ſtillzu
ſtehen und Rückſchau zu halten. Der Verein hat zum 17. September
eine außerordentliche Generalverſammlung zur Ausſprache über die
wirtſchaftliche Lage des Zeitungsweſens nach Halle einberufen.

Die Annahme von Frachtgut nach Sachſen eingeſtellt.
Wegen des Transpyrtarbeiterſtreiks in Sachſen iſt die Annahme

von Frächtſtückgut und Wagenladungen nach Leipzig, Bayr. n
Dresd. Bann Magdeb.Thür. Bahnhof, Berliner Bahnhof, Eilen
burger Bahnhof und Leipzig-Eutritzſch, ſowie nach allen Dresdener
Bahnhöfen und nach Zittau eingeſtellt. Zugelaſſen ſind nur Lebens
mittel, Kohle und Frachtſtückgut mit der Vorſchrift: Zur Selbſtabholung.
Weiter iſt der Geſamtverkehr (Eil- und Frachtguk) nach Mittweida
und Glauchau mit Ausnahme von Kohle, Lebensmitteln, Gütern
für die Jnduſtriebahn Mittweida-Dreiwerden und Stückgütern zur
Selbſtabholung bis auf weiteres geſperrt.

15 350 Ausländer auf der Leipziger Herbſtmeſſe.
Während der Herbſtmuſtermeſſe, d. h. vom 25. v. M. bis 2. d. M.

M nach den Unterlagen des polizeilichen Meldeamts im ganzen 82 264
Fremde, darunter 15 350 Ausländer, in Leipzig anweſend geweſen. Von
den Ausländern waren am meiſten vertreten die Tſchechen mit 4490,
die Holländer mit 1519 und die Hſterreicher mit 1344 Perſonen. Weiter
waren hier anweſend: 692 Amerikaner, 415 Belgier, 130 Bulgaren, 723
Dänen, 659 Engländer, 244 Franzoſen, 102 Griechen, 636 Jtaliener, 244
Jugoſlawen, 143 Letten, 190 Norweger, 599 Polen, 320 Rumänen, 191
Ruſſen, 405 Schweden, 744 Schweizer, 229 Spanier, 112 Türken, 553
Ungarn, 86 Agypter, 19 Afrifaner, 6 Auſtralier, 8 Chineſen, 17 Ja
paner, 50 Jndier, 3 Perſer, 24 Portugieſen, 48 Ukrainer, 42 Armenier
und noch andere.

Kleine Rundſchau.
Als der Dachdecker Guſtav Stein in Wiederſpier auf das

Dach eines Wohnhauſes ſteigen wollte, brach die Leiter und der alte
67 jährige Mann ſtürzte rücklings zu Boden. An den erlittenen Ver
letzungen iſt er geſtorben. Bei der Neuverpachtung mehrerer meiſt
balbmorgen großer Parzellen in Kbigau wurde ein Ertrag von
47 175 gegen 217,45 A. in dieſem Jahr erzielt. Das iſt das 217 fache!

Heute Morgen ſtürzte in Zeitz ein 45 jähriger Eſſenbauer aus
großer Höhe in das Jnnere des Schornſteins beim Neubau in der
Zuckerfabrik. Nach einer Meldung des „Volksboten“ ſoll er an den
Folgen des Sturzes geſtorben ſein. Jn Seligenſtädt bei
Großaga verunglückte ein Landwirt dadurch, daß die vordere Sperr
leiſte ſeines Erntewagens brach.
und erlitt erhebliche Verletzungen. Jn einem Hauſe des Weſten
dorfes bei Halberſtadt wurde in den letzten Tagen ein zunehmender
Verweſungsgeruch. bemerkt, dex, wie ſich jetzt herausſtellt, von der Leiche
eines dem Trunke ſtark ergebenen Fleiſchers herſtammt, der ſeit den
letzten 14 Tagen nicht mehr geſehen worden war. Man fand ihn er
hängt an ſeinem Bette. Jn der Nacht wurde in Halle das in dem
Porphyrfelſen nahe der Saalſchloßbrauerei eingehauene Kaiſer
Friedrich Denkmal zerſtört.

An der Huelle der Klig: Vlöſen.
Die Klia, jenes jetzt ſo unſcheinbare Bächlein, das in ſeinem ihm

zugewieſenen künſtlich hergeſtellten Flußbett friedlich einherzieht, muß
in früheren Zeiten, als unſere heimatliche Gegend noch nicht ſo dicht

beſiedelt war als heute, bedeutend waſſerreicher geweſen n Durch
Sumpf und Schilf, ähnlich wie es jetzt der Hinterteich bietet, iſt ſie
e an und gewährte ſo dem Hügelrücken, den einſt Kaiſer Heinrich J.
efeſtigen ließ, zuſammen mit Geiſel und Saale einen ausgezeichneten

Schutz. Dem Waſſerreichtum der Mündung entſprechend muß auch
ihr Oberlauf und Quellgebiet in früheren Zeiten viel waſſerreicher
geweſen ſein als heutzutage, wo es durchaus nicht einfach iſt, Quelle

und erſten Lauf der Klia feſtzuſtellen. Jn der Nähe ihres Urſprungs
liegt ein uraltes Dorf ſeitab von dem Strom und Verkehr des ſtädti
ſchen Lebens, es iſt der Ort Blöſien. Es mag wohl manchen
Merſeburger geben, e Fuß dieſes friedliche Dörflein im Weſten
des Kreiſes noch nie betreten hat. Der Grund hierzu iſt unſchwer
zu erkennen und ein Blick auf die Karte des Kreiſes wird ſchnell
Aufklärung geben. Die benachbarten Ortſchaften von Kötzſchen bis
Mücheln und von Knapendorf bis Obereichſtädt liegen aneinander
gereiht wie die Perlen an der Schnur. Gibt es doch unter ihnen
Dörfer, die, wie Kriegſtädt, Burgſtaden, Schadendorf, Kleingräfendorf,
Crakau, Raſchwitz, faſt aneinandergewachſen ſind, ſo daß die Orts-
grenze für den Fremden kaum feſtzuſtellen iſt. Auch im Geiſeltal
folgt ein Dorf nach dem andern.

Blöſien liegt allein und iſt das letzte der drei Döhrfer, die an einervon der Kreishenptſtadt nach Weſten führenden Straße liegen. So

kommt es wohl, daß es im allgemeinen wenig beſucht wird. Und doch
iſt das Dorf und ſeine nähere Umgebung nicht ohne Reize. Es iſt
am Fuße des Pfarrberges gelegen, jenen Hügels, der mit ſeinen
159 Meter Höhe die höchſte Stelle des Kreiſes Merſeburg darſtellt.
Deutlich ſieht man von hier, wie das Gelände von allen Seiten nach
einem Talkeſſel zu abfällt, und in dieſem Keſſel liegt, von einigen
Bäumen freundlich umſäumt, Blöſten. Frühzeitig ſchon tritt es in
die Geſchichte des Hochſtifts Merſeburg ein. Am März 1004 unter
zeichnete Kaiſer Heinrich II. zu Wallhauſen eine Urkunde, durch welche
er das wenige Jahrzehnte vorher eingegangene Bistum wieder her
ſtellte und ihm neben zahlreichen Rechten eine Reihe von Ortſchaften
überwies, unter denen ſich auch der Ort Pleziga befindet. Das kann
nach dem übereinſtimmenden Urteil aller Kenner der alten Geſchichte
des Hochſtiſts kein anderes Dorf als Blöſien geweſen ſein. Der Orts
name kommt früher noch in anderen Formen vor: Blſin und Bleſina,
auch Plegeghe und Plezey. Offenbar iſt der Name ſlawiſchen Ur
ſprungs, wie es ja bei zahlreichen Dörfern unſerer ne der Fall iſt.
Auch die Anlage des Dorfes, wenigſtens des nördlichen Teiles hat
gang wendiſches Gepräge. Wenn Kaiſer Heinrich Blöſien dem Hoch
ſtift Merſeburg zueignet, ſo muß der Fürſt alſo ſelbſt Beſitzer des
dortigen Rittergutes geweſen ſein. Vielfach wurde letzteres von den
Biſchöfen anderen Herren als Lehen gegeben. Beſitzer waren im
16. und 17. Jahrhundert die Familien Hake, von Bothfeld, von

Breitenbauch, von Haugoritz, von Tümpling, alſo Familien, deren
Namen in der Geſchichte des Stifts Merſeburg des öfteren auftreten.
Jm Altarraum der ſchlichten Dorfkirche befinden ſich zwei Gedenk-
tafeln, die an zwei der genannten Geſchlechter erinnern. Auf der
einen iſt ein Rikter mit ſeiner Eheliebſten zu ſehen. Das Geſicht zeigt
mild- ernſte Züge, der Kopf von langem Haar umrahmt; des Mannes
Zierde iſt ihm, der Zeit entſprechend, ein ſtarker Schnurrbart. Es
iſt „Melchior von Bottfelt auf Bleßien“. Er war „Einer Löblichen
Landſchaft des Stifts Märßeburg 17 Jahr e beſtalt
geweſener Director“ und iſt 1629 auf Haus Körbisdorff geboren und
1695 geſtorben. Die zweite Gedenktafel befindet ſich auf der gegenüber
liegenden Wand des Altarplatzes. Sie erinnert an Wolff Friedrich
von Tümpling, der dem Hochfürſtlichen Hauſe von Sachſen- Merſeburg
in die 55 Jahr als Leibpage, Oberhöfmeiſter und Jägermeiſter gedient
unter vier regierenden Herren. Wenn er 1728 „am Engelfeſt“ (am
29. September, dem Michgelistag) geſtorben iſt, ſo war unter den
fünf regierenden Herzögen von Merſeburg Heinrich derjenige, dem
er ſeine Dienſte nicht mehr widmen konnke, denn Heinrich regierte
von 1731--1738. An ſein Amt als Jägermeiſter erinnern die
Schwerter, Lanzen und Hörner, die ſeine Gedenktafel in bunter
Miſchung zieren.

Sehenswert iſt die Kirche des Dorfes. Kein großartiger Bau
mit Seitenſchiffen, und Meiſterftücken mittelalterlicher Baukunſt! Aber
in u ſchlichten Einfachheit ein Schmuckſtück des Ortes und auch
in ſeiner Bauweiſe durchaus nicht e v Auffallend iſt zunächſt,
daß ſich der Turm, der übrigens, wie viele Kirchtürme unſerer Gegend,
dachartig ausläuft, nicht am Ende der Kirche, an der Weſtſeite ſteht,
ſondern mitten aus dem Kirchengebäude herauswächſt, ſo daß er Schiff
und Altarraum zur Seite hat. Dadurch bietet das Jnnere des Gottes
hauſes inſofern einen überraſchenden Anblick, daß ſich zwiſchen das
kleine Kirchenſchiff und den Altarplatz ein ziemlich großer Raum
einſchiebt, über welchem ſich der Turm erhebt. Die Kirche erſcheint
von Oſten nach Weſten bedeutend in die Länge gezogen. Vor mehreren
Jahren iſt das Kircheninnere neu gemalt worden. Zum Glück ſind
helle und freudig-bunte Farben gewählt, ſo daß ſich der Beſucher bald
heimiſch fühlt. Sehr alt muß der Altar ſein. Er trägt einen Bilder
ſchrank, „wo die Heil'gen, wo die Beter auf den goldnen Gründen
prangen“ Die Kanzel befindet ſich nicht wie in vielen Dorfkirchen
unſerer Heimat über dem Altar, ſondern ſteht an der Seite. Alt
ehrwürdig iſt das Taufbecken. Die ſchwer zu entziffernde Schrift
beſagt, daß es 1686, als Caſpar Straube Pfarrherr geweſen, für die
Kirche beſchafft wurde. Die Orgel hat 1855 Ladegaſt in Weißenfels,
der zu derſelben Zeit die berühmte Domorgel in Merſeburg fertig-
ſtellte, erbaut. Wenn ſie auchznurx ein kleines Werk iſt, ſo macht ſie
doch ihrem Erbauer, dem Meiſter Friedrich Ladegaſt, alle Ehre.
Von dem Schalloch des dicken, niedrigen Turmes hat man eine gute
Fernſicht. Über die hohen Dächer und Giebel des Ritterguts ſchweift
der Blick nach Geuſa; dahinter iſt Merſeburg mit ſeinen zahlreichen
Häuſern, Türmen und Schornſteinen. Dem Geiſeltal und ſeinen
Kohlenſchächten gegenüber liegen Rotthügel und Pfarrsberge, von denen

Möchte man doch, beſonders
Lande, mehr und mehr einſehen, daß großer Prunkt in

ſchlichter Umgebung nur ſtörend und unpaſſend wirken muß. Wenn
wir ſchön ſind, ſind wir ungeſchmückt am ſchönſten,“ das Wort eines
großen Dichters müßte noch viel mehr als es geſchieht Beherzigung
finden, beſonders auch bei der Anlage und Pflege von Kirchhöfen und

auf dem

Grabſtätten! Bildhauern bleibt hier noch ein großes Feld echt künſt
leriſcher Betätigung offen. Neben dem Friedhof erhebt ſich die alte
Schule, die aber jeßt anderen Zwecken dient. Das neue Schulgebäude
will ſich mit ſeinen roten Steinen freilich nicht in den Rahmen der
anderen Häuſer des Dorfes fügen. Das iſt zum Glück bei dem
Pfarrhaus der Fall, das zwar ſehr alt iſt, aber ſich den übrigen
Gebäuden des Ortes gut anpaßt. Davor erhebt ſich das neuerrichtete
Kriegerdenkmal. Die Pfarre trägt in veralteter Schrift die Jahres
zahl 1690. Sollte es das Jahr ſeiner Entſtehung ſein? Pfarrer des
Ortes war damals Magiſter Heinrich Texrne (übrigens ein Name, der
in dortiger Gegend noch heute auftritt). Sein Vorgänger war Caſpar
Straube, jener Pfarrer, zu deſſen Zeit die Kirche das ſchöne zinnerne
Taufbecken. erhielt.

Während des 30 jährigen Krieges amtierte Nikolaus Krumbholz
Sein Tod er ſtarb 1640 fiel in höchſt unruhige Zeiten. Bald
waren Freunde, bald Feinde im Stift einquartiert und haben von
den verarmten und gequälten Einwohnern hohe Kriegsſteuern erpreßt
Jm Januar wurde das Schloß zu Querfurt von den Schweden er
obert, und dieſe haben dann die Stiftslande überſchwemmt und viel
Furcht und Schrecken verbreitet. Aus Angſt vor den anrückenden
Horden mußte der verſtorbene Pfarrer Krumbholz „eiligſt beygeſetzet
werden“. Noch in anderer Hinſicht machte ſich das Jahr unerfreulich
bemerkbar. „Jn dieſem Jahre hat es viel Mäuſe gegeben und ſonder-
lich vor und in der Ernte, es ſeynd alle Felder davon voll geweſen
und haben an vielen Orten Gerſte und Haber alles hinweggefreſſen.
Es waren ihrer mancherley Arten als rote, fahle, weiße, ſchwartze,
etliche hatten keine Ohren, etliche nur eines, etliche hatten lange
Schwäntze, etliche halbe, etliche keine. Jhrer viel haben ſolche Mäuſe
auf die damaligen einbrechenden ſchwediſchen Völker gedeutet, Letztlich
gegen Ausgang des Jahres haben ſich ſolche Mäuſe verloren, und an
etlichen Orten, welches zu verwundern, haben ſie ſich ſelbſt erſäuffet,
maßen ſie zu Altranſtedt hauffenweiſe in den Teich gelauffen und ſich
daxinne erſäuffet, welches uns der Pfarrer ſelbiges Ortes ſelbſten er
zählet hat.“ Man ſieht, die Naturgeſchichte ſtund damals noch auf
ſchwachen Füßen.

Vielleicht bietet ſich für den Verein für Heimatkunde einmal
Gelegenheit zum Beſuche von Blöſien.

Er geriet unter den Vorderwagen
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Nr. 212. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafftäbter Zeitung. Sonnabens den 9. September 1922 Seite J.
Merſeburg und Amgegend.

9. September.

Warum die Preiſe hoch ſein müſſen.
Wiederbeſchaffungs- ſtatt Geſtehungskoſten. Ein bemerkenswerter

Beſchluß der Berliner Preisprüfungsſtelle.
Wir werden um Aufnahme folgenden Artikels gebeten:
Das infolge der enormen Geldentwertung immer ſchwieriger

werdende Problem der Preiskalkulation beſchäftigt die Jnduſtrie und
e ſchon ſeit längerer Zeit. Beſonders in den letzten Wochen
war dieſes Problem Gegenſtand lebhafter Erörterungen in den betei
ligten Wirtſchagftsverbänden, und wir haben wiederholt Fachleute zu
dieſem vielumſtrittenen Thema an dieſer Stelle zu Worte kommen
laſſen, um durch eingehende Ausſprache die heute ſo brennende Frage
klären zu helfen.

Jeßt hat der Hauptausſchuß der Preisprüfungsſtelle in Berlin
einen bemerkenswerten Beſchluß gefaßt, der den Beſtrebungen der
Handelskreiſe hinſichtlich des Wiederbeſchaffungspreiſes entgegenkommt.

Der Berliner Magiſtrat teilt darüber mit: „Der Hauptausſchuß
der Preisprüfungsſtelle Berlin hat den er Se gefaßt, in die
Kalkulation des erkaufspreiſes an Stelle des Geſtehungspreiſes den
Wiederbeſchaffungspreis der einzelnen Waren einzuſeßen. Dieſer
Beſchluß iſt zuſtande gekommen trotz Bekanntgabe der entgegen
es isherigen Reichsgerichtsurteile. Ungeachtet dieſes Be
chluſſes wird die Preisprüfungsſtelle nach wie vor jeder wucheriſchen

Ausnutzung der Marktlage entgegentreten. Die verbrauchende Be
völkerung wird hierauf hingewieſen

Die Preisprüfungsſtelle Berlin hat mit le Beſchluß dem
dauernden Drängen der Händler- und Jnduſtriekreiſe nachgegeben.
Sie hat ſich der einfachen Erwägung, daß der Herſtellungs- oder
Beſchaffungspreis einer Ware angeſichts der heutigen jeder Voraus
berechnung ſpottenden Schwankungen in den Warenpreiſen nicht
mehr die Grupblage einer Verkaufskalkulation ſein kann, nicht mehr
verſchließen können. Der ſchwankende Geldwert hat die Gleichung,
daß der Herſtellungs- oder Beſchaffungspreis immer dem Wieder
herſtellungs- oder Wiederbeſchaffungspreis entſpricht und auf deren
Geltung der Beſtand eines jeden Unternehmens ruht, vollkommen
gerſtört. Sie wenigſtens annähernd wieder in Geltung zu bringen,
iſt heute, wy der Unterſchied zwiſchen dem Beſchaffungs- und dem

iederherſtellungspreis immer größer wird, eine Lebensfrage für
die deutſche Wirtſchaft. So unangenehm dieſe Tatſache ſich auch für
den Geldbeutel des Käufers bemerkbar machen muß, ſo gibt es doch
keinen anderen Weg, dem Produzenten und Händler eine Aufrecht-
erhaltung ſeines Betriebes im bisherigen Umfange zu ermöglichen,
als dieſen. Der Käufer muß ſich daher allmählich mit dieſen Ge
dankengängen vertraut machen. Während nun die Feſtſtellung des
n bei dem Kleinhändler mit ſchnellen Barumſätzen verhältnismäßig einfach iſt (für den Lebensmittelkleinhandel
kommen hier die Großhandelspreiſe in Betracht), liegt die Sache beim
Großhändler und beim Jnduſtriellen viel verwickelter. Jn dieſen
Kreiſen iſt man ſich guch über die Höhe des angemeſſenen Wieder
beſchaffungspreiſes noch längſt nicht einig.

Das Problem iſt bis jetzt noch nicht gelöſt, da man auf große
Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Vorläufig befindet ſich die deutſche
Induſtrie mit ihrer neueren Preispolitik noch im Stadium taſtender
Verſuche. Sie bemühten ſich, den Wiederherſtellungspreis wenigſtens
annähernd zu beſtimmen, um die Betriebe lebensfähig zu erhalten.
Die Preisprüfungsbehörden und das Publikum müſſen aber auf jeden
Fall verhindern, daß dunkle Elemente aus der Not des Volkes Kapital
ſchlagen und ihre perſönlichen Gewinne ungebührlich erhöhen.
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Perſonglien. Bei der hieſigen Bezirksregierung ſind die
iätare Otto Günther und Banin, ſowie der Zivil

rnumerar Erich Müller zu Regierungsoberſekretären, der
iätar Mühlbach und der Zivilſupernumerar Dümmler

zu Kaſſenpberſekretären ernannt. Ferner ſind bei dem Kulturbauamt,
hierſelbſt die Kulturbauſekretäre Beßler, Mai und Piper zu
Kulturoberſekretären, der Kulturbauwart Schön feld zum Kultur-
hämſofretär befördert.

Keine Dienſtbeſchädigung nach Kberlaufen zum Feinde. Durch
das Kberlaufen zum Feinde wird die Zugehörigkeit zum deutſchen
Heere eigenmächtig gelöſt. Der ſpäter von der feindlichen Zivilbevölke

z erſchlagene Kberläufer gehört demnach nicht mehr dem deutſchen
e an. Infolgedeſſen kann ſein Tod nicht als auf einer Dienſtädigung bernhen angeſehen und den Hinterbliebenen eine Ver
ung nicht zugeſprochen werden. Denn Vorausſetzung der Hinter
enenverſorgung iſt, daß der Verſtorbene an den Folgen ſeiner wäh
der Zugehsrigkeit zum deutſchen Heer erlittenen d e r Der

rben iſt. Hieran kann die Tatſache nichts ändern, daß der Ver
torbene als Kberläufer nach Völkerrecht. noch zum deutſchen Heere ge
örig zu betrachten iſt und als Kriegsgefangener zu behandeln war.

Das Züchtigungsrecht des Staatsbürgers. Ein Berliner er
ſitzer (es konnte ebenſogut ein Mieter ſein) hatte den Lärm mehrerer

Jungen vor dem Hauſe verboten. Einer der Jungen gebrauchte e
n Hausbeſitzer ein derbes Schimpfwort. Der Hauswirt griff ſich den
echdachs und verſohlte ihn in maßvoller Form. Der Vater lief zum

i und erreichte die Verurteilung des Hauswirtes zu 5 Geld
e. Alle höheren Jnſtanzen jedoch bis zum Reichsgericht erkannten

auf Freiſprechung mit der Begründung, daß es gegen ſolche zunehmen
den Flegeleien der Jugend einen Schutz geben müſſe. Wörklich heißt
es in dem freiſprechenden Urteil: „Jeder Volksgenoſſe hat das Recht
zu ſofortiger maßvoller Züchtigung, wenn eine ſolche ſich notwendig
wacht.“ Ahnliche Urteile ſind übrigens in Einzelfällenn ſchon vor
Jahren gefällt worden. Die Züchtigung iſt hier nicht als ein Schlagen
im üblen Sinne, ſondern als eine handgreifliche Zurechtweiſung, die
körperlich nicht ſchaden darf, zu verſtehen. Trotzdem iſt anzuraten, von
dieſem Rechte nur in den ſeltenſten Fällen Gebrauch zu machen, denn
man kann nie wiſſen, was für Folgen eine Züchtigung hat.

Das Goldzolaufgeld betrug für die Zeit vom 23. bis einſchl.
29. Auguſt 17 400 Prozent, für die Zeit vom 30. Auguſt bis 5. Sep
tember iſt es auf 21 900 Prozent, vom 6. bis 12. September auf
28 906 Prozent feſtgeſetzt worden.

Kber die Beſchäftigung ausländiſcher Kräfte in der Landwirt
ſchaft erläßt das Zeitzer Landratsamt in der heutigen Nummer eine
Bekanntmachung, die wir den Landwirten zur Beachtung empfehlen.
Wie wir ſchon mitteilten, müſſen die Ankräge auf Zulaſſung dieſer
Hräfte bis zum 1. Oktober d. J. erfolgen.

Die erſten Rebhühner erſcheinen jetzt in den Feinkoſtgeſchäften,
Nur wenige Sterbliche werden ſich noch „Rebhuhn mit Weinkraut“
leiſten können. Ehedem koſtete ein ſolches Schlemmermahl wohl rund
15 Reichsgroſchen. Jetzt muß der Wildprethändler an den Jäger allein
ſchon über hundert Mark für ſo einen kleinen Bratvogel zahlen. Auf
der Speiſekarte wird er dann vermutlich mundgerecht zubereitet mit
150 erſcheinen. Guten Appetit! Das Ergebnis der am 1. Sep
tember aufgegangenen Jagd ſoll nicht ſchlecht ſein. Aber die Jäger
wettern über die hohen Patronenpreiſe. Ein Schuß blauer Bohnen
koſtet jetzt ſchon über 30 da heißt es hinhalten“.

n Berlin ein Brot 80 in Merſeburg 100 Unterdieſer Uberſchrift hatte geſtern eine hieſige Tageszeitung eine Notiz
veröffentlicht, zu der der Jntereſſenherband der Bäckermeiſter des
Hreiſes heute in einer Bekanntmachung im Jnſeratenteile dieſer
Zeitung Stellung nimmt.

Die Preiſe für Haarſchneiden und Raſteren mußten nach einer
Bekanntmachung der Barbier und e infolge der Teue
rung heraufgeſetzt werden. Raſieren koſtet alſo jetzt 12 Mark, Haar
ſchneiden kurz 35 und halblang 40 K. Für Kinder ermäßigt ſich beim
Haarſchneiden der Preis in jedem Falle um 20 Mark.

Die neuen Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes:
Kohlenverſchiffung in Spitzbergen, Zündholzfabrikation, Bei der Wein
leſe in Portugal, Leipziger Meſſe, Schweres Eiſenbahnunglück in Eng
land, Ausſtellung der deutſchen Gartenbaugeſellſchaft, Hof einer Moſchee

S.

S S

23

in Baku, Tennismriſter Froitzheim.
n dem Wochenmarkte waren heute wieder faſt alle Waren

äußerſt reichlich vorhanden. Die Preiſe waren für Fleiſch und Fiſch
waren weiter etwas geſtiegen. Auch das Gemüſe und Obſt ſtand noch.
trotz der diesjährigen guken Ernte, reichlich hoch im Preiſe. Etwas
billiger waren die d Sorten Birnen und Apfel und die

Pflaumen Bei letzteren iſt in dieſem Jahre eine beſonders gute Ernte
zu verzeichnen, ſo daß mit einem weiteren Preisrückgang hier zu rechnen
iſt. Für Hartoffeln wurden heute auf dem Markte ſogar höhere Preiſe
gefordert als in den letzten Tagen bei den Händlern der Stadt

Einen bedauerlichen Unfall erlitt am Sonnabend vormittag
in der Brauhausſtraße ein etwa 70 jähriger Mann, der aus Blöſien
gebürtig ſein ſoll. Er wollte einen ſchwerbeladenen Brauereiwagen,
der den kurzen Anſtieg nach der Domſtraße zu nicht überwältigen
konnte, ſchieben helfen, wurde aber von dem plötzlich zurückrollenden

Arzt ſtellte ſchwere Ouekſchungen der Bru

Forderungen durchgeſetzt würden,

Wagen an das Haus gedrückt und ſiel v bewußtlos um. Der
feſt und ordnete die Kber

führung ins Krankenhaus an.
Als vrittes Gaſtſpiel ves Stadttheaters Halle wird der Ver

ein für Heimatkunde das Schauſpiel Sappho“ von Grillparzer zurr brinen, das wegen ſeiner ſpannenden Handlung beſonders
packend und bühnenwirkſam iſt. Als en iſt Sonnabend der 23. d. Mts. feſtgeſetzt worden. Um den Beſuch weiteſten

Kreiſen zu ermöglichen, iſt die r auf den Abend gelegt
und an den bisherigen e Eintrittsprelſen trotz der hohen Un
koſten feſtgehalten worden. Mitglieder des Vereins für Heimatkunde
erhalten für ihre Perſon auch in Zukunft einen Nachlaß von 5
Die Aufführung findet wegen des ungünſtigen Wetters im Saale
des Schloßgartenſalons ſtatt. Es werden nur nummerierte Sigtzplätze
und wenige Stehplätze ausgegeben werden. Der Beginn des Karten
verkaufs wird noch bekannt gemacht.

„DHr. Mabuſe“. Wie ſchon geſtern gemeldet, bringen die Kam
merlichtſpiele im gegenwärtigen Programm neben einem Lachmuskel
erſchütternden Luſtſpiel die geheimnisvolle Geſchichte des Dr.
Der Roman von Norbert Jaques, der die Leſer der „Berliner Jllu
d Zeitung“ ſeinerzeit in atemloſer An m i hielt, iſt von

hea vor Harbau, der bekannten Filmautorin, für die Kbertragun
guf die Weiße Wand bearbeitet worden. Wenn auch der Film in da
Werk neue Elemente hereinbringt, die Spannung, das Tempo wird doch
unverändert beibehalten. Mabuſe, der Spieler, r nicht nur um
Geld, er ſpielt mit Menſchen und Schickſalen. Der, erſte Teil, denwir geſtern abend in den Kammerlichtſpielen ſahen, iſt eigentlich erſtdie Ginletung aber ſchon das Anſammeln der Spannungsmomente

zieht in den Bann der Geſchichte. Der Film eigt übrigens eine
eigenartige neue Errungenſchaft der Filmtechnik: Die Darſtellung der
Suggeſtionskraft. Das Publikum ſelbſt wird beinahe hypnotiſtert von
den dringenden Befehlen Dr. Mabuſes, des Spielers.
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Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg.
Der Lanhdrat veröffentlicht heute Bekanntmachungen über die An

körung der Ziegenböcke, Beſchäftigumg von Ausländern in der Land
wirtſchaft im Jahre 19823 Kinderbeihilfen an Landesdarlehen
zur n des Wohnungsbaues, Beſtellung einer Leichenwäſcherin, ſahen zum deutſchdäniſchen Staatsange
hörigkeitsabkommen, Auslegung der Liſte der wahlberechtigten Arzte
und Auflöſung des Jungdeutſchen Ordens.

In der kommuniſtiſchen Partei
ſprach tern abend rn r Menzel- Halle über
„Die Amneſtie und die März-Gefangenen Er gingauf die bekannten Vorgänge ſpeziell in unſerer Gegend ein, entſchuldigte
guch die Fälle, bei denen Arbeiter mit n Der vorgegangen ſeien,
ſie ſeien angegriffen worden und waren im Kriege(!?) Die Polizei
hätte auch nach dem Sprengſtoffgeſetz verurteilt werden müſſen, da
auch ſie Handgrangten mit ſich geführt hätte. (Eine merkwäürdige
Logik.) Diebſtähle ſeien im Affekt begangené!) Alle Behauptungen
michtkommuniſtiſcher Redner im Preußiſchen Landtag ſeien Lügen ge
weſen. Redner ging auf Einzelfälle ein, z. B. den Fall Steinbrück-Lauchſtädt, der, wenn die ehe nptngen des e zutreffen,
ſtrengſte Unterſuchung und Verfolgung der Schuldigen verlangt.Geſtern abend wirkten dieſe Behguptkungen naturgemäß ſenr ſtark. Mit

dem üblichen Ruf nach der Einheitsfront aller Arbeitenden gegen denKapitalismus und der Forderung nach Freilaſſung aller hontiſchen Ge

fangenen, ſchloß der Referent.
An Stelle des verhinderten Rechtsanwaltes Hegewiſch Berlin

ſprach der bekannte Kommuniſt Schulz Neukölln über die Brot
verteuerung. Er ging auf das Verhalten der Großagrärier, die
mit einem Lieferſtreik drohten ein, nahm die übliche Abrechnung mit
den Mehrheitsſozialiſten und Ungbhängigen vor und kennzeichnete die
große Gefahr der weiteren Verelendung der breiten Maſſen. Wenn
der Lebensunterhalt um 75 Prozent ſteige, ſo folge die Lohnerhöhung in
der Regel um 30 Prozent nach. Die Forderungen der Gewerkſchaften
in Berlin ſeien unzureichend die der Berliner Betriebsräte nach Kon
trolle von Produktion und Preisfeſtſetzung wirkſamer. Der Stinnes
Vertrag mit Frankreich ſichere ſeinem Unterzeichner einen Mindeſt
betrag von 100 Milliarden Mark, vom Volke verlange er zur Sicherung
des Geſchäftes e des Achtſtundentages und Ubernahme
neuer Steuern auf die breiten Maſſen. Wenn die kommuniſtiſchen

dann breche der Kapitalismus zu
ſammen und das Gebäude der Menſchheit werde errichtet In der
„Debatte“ ſprach eine Reihe kommuniſtiſcher Stadtverordneter.

„San fus baurentius Mersehurgensfs.“
Vor etlichen ſener brachte der „Merſeburger Korreſpondent“ von

ungenanntem Verfaſſer eine recht gut zu leſende Arbeit Die Schutz
heiligen des Merſeburger Domes“. Es ſind Johannes der Täufer
und St. Laurentius der Feuerbezwinger, deren Bilder am Dom und
Schloß oft zu finden ſind. Jch geſtehe, daß ich mit hohem Intereſſe
den Artikel geleſen habe, und der freundliche Verfaſſer wird daher
einen kleinen Nachtra geſtatten.Bezüglich der Geſchgte vom heiligen Laurentius iſt der Ver
faſſer der herrſchenden KUberlieferung gefolgt mit dem Todesſahr 258
n der Chriſtenverfolgung des Kaiſers Valerianus. Die Merſe
burgiſche Traditivn bekundet anders. An der Hofmauer der Dom-
probſtei Kurie curis praepositurae, iſt über einem zugemauerten
Portal das Bildnis von St. Laurentius im Diakonenkleid und mit
dem Roſt und dabei folgende Jnſchrift:

„Laurentius Diagconus Romanus sub Décio Imperatore im
positus esxspiravit factus Martyr Obristi Anno post Ohbristum Co.

Die kaum noch lesbare Jnſchrift ſagt, daß der Römiſche Diakon
Laurentius in der Chriſtenverfolgung des Kaiſers Decius auf Feuer
gelegt den Martyrertod erlitt im Jahre 258. Darunter bezeugt einegleichfalls kaum noch lesbare lateiniſche Jnſchrift, daß es ſamt
vom Dompropſt Heinrich von Gleißenthal 1614.

Wann und durch wen die Reliquien des heiligen Laurentius nach
Merſeburg gekommen ſind, ſteht nicht feſt. Sie werden, da bereits
vor der Gründung des Bistums Merſeburg ein Laurentiuskloſter
hier war, ſchon im Kloſter vorhanden und von ihm auf den Dom
übergegangen ſein. Das Reliquienverzeichnis vom Biſchof Thietmar
iſt leider verloren gegangen. Jn dem vom Biſchof Hunold, 1050, und
vom Biſchof Werner, 1098, ſind die St. Laurentis-Reliquien vor
handen. Laut Calenädarium Merseburgense von 1320 1821 ward der
15. November als Tag der Ankunft der Reliquien des heiligen
Laurentins gefeiert, ye deren Behältnis der 1192 geſtorbene Erz
biſchof Wichman von Magdeburg eine Kugel aus Moſaikarbeit ſtiftete.

Mit in nachreformatoriſcher Zeit noch vorhandenem Reliquien
ſchatz werden auch die St. Lauxentius-Reliquien in der hinter dem
Hreuzgang befindlichen Marien Kapelle aufbewahrt worden ſein, bis
ſte auf einen ſeltſamen wunderlichen e 1787 im geheimen ver
graben worden ſind, ſo daß bis auf den heutigen Tag niemand weiß,
wo ſie geblieben ſind. Vielleicht werden ſie einmal bei einer Aus

grabung entdeckt. n Schw.
Tageskalender.

Sonnabend, 9. September.
Herzog Chriſtian: „Die Gefahren der Fremdenlegion“.
B. C. Preußen: Verſammlung e

Sonntag, 10. September.Schrebergärtenverein „Nord“: b und Gemüſe-Schau.
n Männer und Jugendverein, Vortkrag: „Aus Alt Merſe

urgs Zeiten“.
Beth: Gaſtſpiel des Leipziger Kammer-Brettls.
Allgemeiner Turnverein: Familienwanderung.
Park-Café: Künſtler- Muſik.

Dienstag, 12. September.
VfL.: Monatsverſammlung.

e

Wetterwarte
„„B. W. am 10. Sept. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe aufheiterndes,

kühles Wetter, ſtrichweiſe etwas Regen 11. Sept.: Teis heiteres
teils wolkiges, vorwiegend trockenes nachts ſehr kühles, tagsüber etwas
wärmeres Wetter.

s Dürrenberg, 9 Sept. In der Nacht vom Mittwoch zum Don
nerstag ſind Diebe in das hieſtge „Kriegerwaiſenheim“ eingeſtiegen und
haben aus der unverſchloſſen geweſenen Waſchklüche ſämtliche Wäſche
geſtohlen. Alles verſchließen und den Spißbuben die Arbeit nicht ſo
leicht machen, kann män hier wieder allen Leuten in die Ohren rufen.

abu e“ M

Mücheln und Umgegend

Schöffengericht Mücheln o
1. Der Arbeiter A. G. it in Mücheln im Gefängnis, wird
en einfachen Diebſtahls in drei Fällen zu insgeſamt 6 Monaten

Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt. 2. Der Fürſorgezögling O. Q.,
d in Mücheln im Gefängnis, wird wegen Widerſtandes gegen

ie Stagatsgewalt 6 Monaten Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt
3. Der Gaſtwirt W. K. in r r früher in o a enwird e Unterſchlagung zu einer Geldſtrafe von 1000 hilfsweiſe

je 25 einen Gefängnis koſten n verurteilt. 4. Der
vrbeiter M. M. aus Roitzſch zurzeit ſcheln im Gefängnis,

wird 7 eines einfachen wegen eines ſchweren wenn u
insg 3 Monaten e en verurteilt. 5. Die ein Oe l ere wegen Beleidigung des Landwirts E. H. in Oechlitz
r 50 ten vperurteilt. 6. Der Landwirt O. J.in Niedereichſtädt wird wegen einfacher Körperverletzung und
wegen Beleidigung des Landwirts F. W. und des Grubenarbeiters

W. in Niedereichſtädt zu insgeſamt 1000 Geldſtrafe und 1000
Buße koſtenpflichtig verurkeilt. Auf die Widerklage wird der Widerbekl W. zu 300 Geldſtrafe verurteilt und der Widerbeklagte
M. geſprochen

Kunſt Kiterginr Wiſſenſchaft.
Völkerbund und Demokratie.

Jetzt, wo der Völkerbund tagt, verdient die Schrift des Reichstags
ab geordneten Quibde beſondere Beachtung, die unter dem Titel:
„Völkerbund und Demokratie“ im Verlag Neuer Staat, Berlin SW. 11,
Bernburge 18 in zweiter Auflage erſchienen iſt. Preis 8Jn einem Nachwort werden die gktuellen Fragen, insbeſondere jene,

die durch die renzen von Waſhington und Genug aufgeworfen
e Betrachtung unterzogen und die Gründe für den Eintritt

eutſchland in den Völkerbund beleuchtet. Jn der Schrift ſelbſt ſetzt
der Verfaſſer auseinonder, daß eine überſtaatliche Rechtsorganiſation
Irtr Kberwindung des Krieges führen könne. Daneben ſtellt er dis
Forderungen der Demokratſe auf und vereinigt die beiden Gedanken
reihen, um Richtlinien a die Umgeſtaltung des Völkerbundes um für
eine deutſche demokratiſche Außenpolitik aufzuſtellen.

Vermſſchte Nachrichten

Ein dentſches Flugzeng brennend abgeſtürzt
Bremen, 9. Sept. Boſemanns Telegraphiſches Büro meldet,

daß das Flugzeug Bremen Berlin zwiſchen Stendal und Gardelegen
hrennend abgeſtürzt iſt. Der Flugzeugführer iſt dabei ums Leben ge
kommen. Fahrgäſte befanden ſich nicht an Bord.

Die „Erhöhung“ des Genfer Sees
Um eine beſſere Ausnützung der Waſſerkräfte der Rhone in e

reich zu ermöglichen, hat ſich eine Erhöhung des Spiegels des G
Sees als notwendig erwieſen. Man e t, daß eine Erhöhung um
40 Zentimeter ausreichen würde, um ein ſtärkeres Gefälle zu erzielen
Hierzu würden bei der Größe des Genfer Sees immerhin über 829
Millionen Kubikmeter Waſſer erforderlich ſein. Den Hauptvorteil
hätte natürlich Frankreich, das durch die Erhöhung des Spiegels e
16 Millionen Kilowat gewinnen würde. Die Vorteile der Schwei
gegen ſtehen, wie in n „Die freie Donau auwird in einem Verhältnis zu den Unkoſten und den Schädigungen, di
die Erhöhung des Waſſerſpiegels mit ſich bringen würde

Wozu die alten Sprachen gut ſind.
Auch in Frankreich hat das Studium der Kaſſiſchen Sprachen er

bitterte Gegner, die es durch andere Fächer, die ihnen nüßlicher er
ſcheinen erſetzen möchten Jn dieſem Kampf der Meinungen greift der
Cri de Paris mit folgendem ergötzlichen Anekdötchen ein Ging da ein
Profeſſor der alten Sprachen im Jahrmarktstreiben einer kleinen fran
zöſifchen Stadt ſpazieren, als ihm ein Straßenverkäufer auffiel, der den
Warktbeſuchern mit lauter Stimme und gutem Erfolg allerlei billigen
Tand anbot. Dabei bekam der Profeſſor folgende Rede ren
„Bürger, der lateiniſche Dichter beſingt die verlaſſenen Je die
einſam in der Unterwelt in einem Myrtenhain umherirren müſſen.
„Hie, nd durus gmwor S e alte e neure Freundin euch treu bleibt, ſo tut ihr desha! dies Kredes Armbarsund dieſen Ring, das Medaillon, die Ohrringe un
kaufen. Jhr braucht für alles Man nur 5 Francs g. len
Der Profeſſor näherte ſich dem Mann mit der Frage rgil? wie
kommen Sie zu dem?“ Ich bin Doktor der Philoſophie antwortete
der Mann, während er mit erſtaunlicher Gewandtheit rechts und links
ſeinen Trödelkram verteilte aber ich habe keine Luſt, die Lehrtätigkeit
gauszuüben. Ein Gymnaſiallehrer iſt ſchlecht bezahlt, während ich J.
für Jahr meine 20 000 Francs verdiene und vbendrein den Vorteil dabe
über meine Zeit frei verfügen zu können. Meine klaſſiſchen Zitate
ſtehen beim Publikum in hoher Gunſt, und ihnen verdanke ich in der
Hauptſache meinen Erfolg.

Raſputins ehemaltge Geliebte verhaftet
Die Budapeſter Polizei verhaftete, einem Telegramm i

eſtern die ehemalige Geliebte Raſputins, eine Tänzerin am ehemaligen
Zarenhofe, namens Erjenka Feodorownag, die angeblich auf Veran-
laſſung eines heimkehrenden ungariſchen Kriegsgefangenen nach W
eſt gekommen war und ſich hier mit Wah beſchäftigte

dieſer Erwerb nach ungariſchen Geſetz verboten iſt, dürfte die Feodo
rowna nach Rußland abgeſchoben m. e

„Sie können gehen
Nicht ohne Humor iſt ein Vorfall, der ſich vor einem Berliner

r abgeſpielt hat. Der ſeinerzeit verhaftete
Ludwig von pffſtein-Oerthel befand ſich ſeit zwei Jahren in Un

ngshaft, gegen ihn eine ſehr e Vorunterſuchungchwebt die ihn mit faſt allen Paragraphen des Strafgeſehbuches in
Konflikt bringt. Er hat u. a. in eleganter Offigiersuniform als e
licher Leutnant große Betrügereien mit gefälſ. ten Banknoten verübt
Geſtern wurde er wieder einmal dem Unterſuchungsrichter vorgefhrt.
Am Schluß der Verhandlung ſagte der Unterſuchungsrichter zu dem An
geklagten: Sie können gehen. Natürlich wollte er damit nur ſagen,
daß die Vernehmung beendet ſei, und der Unterſuchungsgefangene nun
wieder abgeführt werden könne. Der Wachtmeiſter war aber zufällig
abweſend, was dem Richter entgangen war. Der ommene nahm
die Worte des Richters buchſtäblich und „ging“, aber nicht zurück in
e Zelle, ſondern in ein Nebenzimmer, von dem aus es ihm mühe-
os gelang, durch den Korridor zu entkommen. Bisher konnte Eggloff-
ſtein nicht wieder ermittelt m.

Ein franzöſtſches Urteil über W che Reiſende. Man veratlaßt die e ihre Ferien im Rheinland zu verbringen“, ſo
ſchreibt das Journal des Debats“ Man hat recht. Es iſt ein ente

chen des Land: ſchöne Wälder, angenehme Gebirgszüge, behagiche Badeorte mit guten Hotels und guter Muſik, a e
Wo gäbe es beſſere Bedin en für den Sommeraufenthalt? Es ſoll
das auch eine vorzügliche Propaganda ſein um den Frieden zu feſtigen
Aber dazu müßte man die Reiſenden auswählen und wur gut er
zogene Leute hinſchicken. Das iſt natürlich et und ſo gibt
es unter der Wolke von Touriſten die ſich e n Rheinſtädten nieder
läßt, eine Menge Flegel, die die Miene des Siegers zur Schau tragen.
Natürlich fallen dieſe Leute am meiſten auf. Andere wieder, die nicht
ans Reiſen gewöhnt re halten es für eine Beleidigung, wenn man ſie

verſteht. Sie ſind erſtaunt, daß ein Volk, dem ſie die Ehre ihres
Beſuches ſchenken, nicht auch ihre ſpricht, und wäre es ſelbſt„marſeilleferiſch. So beſchimpfte eine franzöſi che Familie aus dem
Süden einen e en Wenn der ihnen nicht den „raingne de Bar
maingne“ en vnnte. W nlich würde man ſie in Paris ebenſo
wenig verſtanden haben aber in „Wieſſabadaine“, d. h. Wiesbaden
r ſie das als Beleidigu und ſchrien laut nach dem Wacht

abenden, um ſich über ſo böſen Willen zu beklagen. Andere wieder
verſorgen ſich nicht mit n deutſchem Gelde, um ihre Rechnung
bezahlen zu können und beſchimpfen dann dieſen „Dieb von
Boch es der 150 für eine Flaſche Wein verlangt, ohne zu bedenken,
wie unerhört billig das für ſie iſt.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Hr. l S u es a r für den politiſchen Teitund Feuilleton Kurt Weinhold für e en okales, Volkswirtſchaft, Vermiſchtes und Sport; Fran 4 Gomm für den Anzeigen und

ämtlich in
Berliner Vertretung. Walter Aßmus Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Merfeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Sonnabend den 9. September 1922.

Nur mit Wasser nach Anweisung gekocht, schmecken sie ebenso kräftig wie mit selbstgemachter
Eleischbriihe zubereitets Suppen. Eiernudeln, Eiersternchen, Erbs, Erbs mit Speck, Ochsenschwanz
Piſz und andere beliebte Sorten

Man achte auf den Namen A. GGI und die gelbrote Packung.

e W 7* e J(egchafte rot e n Sodeverurtentſindſfzpfhgfgy-Ppen „Valdröhen' Vettz's Geſellſthaftshans.
r Läuſe Wanzen e e n veranſtaltet am Sonntag, den 10. Septbr., (Atenwenrnnrne rnDu heuttgem Tage erbffne ich in Merſe, ſ109000 fhal bewährt. Friseür Wenret bers hart o im I. „Venen Schützenhans“ re e

burg Overe Breite Straße 8, ein Wer Werner von nachm. 3 Uhr an ſein e hetzen Gaſtſpiel Leipziger KammerBrettl
Spedal-Rorsett-Cevchaſt I Spertat-Grrt r Onren-, Hasen- ung Halsteigen herhet- Verenügen Geſchw. Jehring, Hans Keng,

verbunden mit eleganter Anfertigung nach Maß. ren Ball Prelsſchleßen Verloſung Tangzduett. der Komiker.
Sprechzeit 9 12 und 8——5 Uhr Walter Brandt, Jehringse

h
Schlußpoſſe: Die ſchöne Suleikg

Orientaliſche Ausſtattungs Operettebewragene Anzüge e
à Friedens ware sehr preis-
wert sow. auch neue An- Nach der Vorſtellung der große

zuge ete Fil. Sommer o Bee S Kammerbrettl Ballloppen, Jacheits u. Westen r Bee S Tintg DD J 7 S hre nin pa. Qual. e s orführung r neueſten odetänze.maurer. Falscher Hasenbraten Kann 5 Eersil n hens Mit Muskal und Dfeffer dran. S weise a S Cafs: Kapelle Putler und Karl Hauſen-ßrgecnes Anspruchswolle selbst begeistern: Seegestroiſte- Am die Koklennot u. meister e S J 3 l SI Senw. Hellger- e Koch bei setner Zubereitung c S S e 5 r. csowie Gasehe u. ugret Deine Wasche“) in Seglettung- S e e Sonntag, den 10. September,
er Art noch billig. 9 erst das velösttetige Waschmittel reinigt, leicht e S S zSelimger, einzig S desinſtetert in r e e C F E.rurnerstr. ar Kochen und bringt durch Mitbenuteung des täglichen S gbBine n a r s n Nerdfeuers für die Wäsche größte RKohlenersparnis, 8 S Bon abends 8 Uhr an Dearmunnsöfe.
u acnsen!Rückkahrt wird vergütet.

S

S

S S S See e J e Es ladet freundlichſt ein
e e e e S m SAckerVerpachtungen,

Montag, den 11. d. M., nachm. 4 Uhr findet
im Gaſthaufe „Zutn Baterland“, hier, Weißenfelfer
Straße, die Verpachtung des dem Herrn Ingenieur
Mühlhaus in Waldenburg gehörigen Ackers in
Größe von za. 5 Morgen, an der Leunger Straße
gelegen im ganzen auf ſechs hintereinander folgende
Jahre öffentl. meiſtbiet. ſtatt. Bedingungen im Termin

Albert JFranke, beeidigter Auktionator

Otto Winter, Gaſtwirt.
e

Gute Musik
Erstkiassige Getränke

Vorzügliche Konclitorel

Kakkeehaus

c

r

5 Euchärncher-Ferein
3

„Cutenherg“,

e

i

S

iſt die Teuerung der heutigen Zeit, deshalb
Donnerstag den 14. M. nachm. 4 Uhr findet ſammeln Sie fleißig Jhre Abfälte wie
im Gaſthauſe „Zum heiteren Biſck“ in Lenng die Innern Knochen Papier Zeitungen Aürher
c von za. 23 Morgen Acker, in Gemarkung

erſeburg e dem Herrn Gutsbeſiher Paui Kupier, Plel, Mersing, Wolle, Heutuchabtälle u.

eeeeheeeeereSòèòàòèSonntag, 10. Sept.,
von nachm. 4 Uhr an

Sonntag,
den 10. Sept. d. J.,an Kränzchen

ardt in Leung gehörig, in Parzellen von 7 bis

8

e Se e t e hinein alle Sorten Fee. Amen usklug m „Tivolt. Ernte esahre ſtatt. Bedingungen im Termin Da ſämtliche Rohprodußte enorm geſtiegen Henewer Austug ZPreisſchießen 5 danhfest.
Albert Srantze, beeidigter Auktionator. ſind, erhalten Sie nur bei mir die 9 Vergnügenz de g. allerköchsten preie. e 5 ch I 9 l d d r Es ladet freundlichſt ein Teichmann, Goaſtwirt

Heſfent!. GrundſtücksVerkauf. e e
Donnerstag, den 21. September d. J. mittagse e St Prophet, un ne .2 et en. Merſehnrger Schwimmerſchaft.Retzſchkaun bei Kuapendorf- Merſeburg der Verkauf Beſtellungen werden koſtenlos abgeholt. Erntecunktest Sonntag von nachm.

des Srundſtückes Retzſchkau, Dorfftratze Nr. 5, be Uadhm. u. abends gr. Ball Tun g, Uhr ab (nach demſtehend aus Wohnhaus, Stallungen, Scheune und auch Anterhaltungsmuſik. e Jza. s Morgen ſchönem Garten, öffentlich meiſtbietend S erge D. S. e reſtatt. 2 Morgen Acker werden anſchließend verpachtet ee et e mee u ſanſ n Inderermin. O. Mark Kaution erforderlich. oh e r z 4 enung wird frei! e Jorharuu e e im Gaſthaus „ZumL. V. des Herrn Tauch und der Erben in der rauhen Jahresz. geg. Etzem, e g e heitern Blick Leuna.Albert Sranke, beeidigter Auttionater u. Sach 99 S e a e Tänzchen Freunde und Gönner ſind herzlich eingeladen.
verſtändiger, Merſeburg, Lindenſtraße 11. z 4 e Sonntag den 109. Septbr. e

eim „Caſtno“. Von vor. e e e e e e e e ernte 10 Uhr an Preistegeln u. e r
ShrrebergartenNord.e Dankfeſt. hS S Von nachmittags 3 Uhr ab e 9 EEEEEEEEu

v rHbſt und Gemüſe Schauangewandk. Das Ekzem heilte ab und die riſſige Haut wurde glatt

am 10. September d. J., nachm. von 3 Uhr ab

In Berlin 1 Brot 80. M.
und weich. Zur Nachbehandlung iſt Hersa- Frene beſonders zu Ballmu t. 9

in unſerer Anlage beſtehend in Konzert,9
9
9
S

W

h ein Merſeburg 100. M. Anpfehlen In haben in allen Abotheren Drogerien und Porfanr

Kinderbeluſtigung u. Verlooſung
VoſoceBald jede Stadt und jeder Kommunalverband i e es ladet Th. Burkhardt. Dienstag,

J weiſt in Marken ſowie in markenfreiem Gebäck Durch die täglich zunehmende Teuerung ſind z deu 12. Sept. 1922,
wir gezwüngen, unſere im der ausgeſtellten Gartenerzeugniſſe.andere Gewichtsmengen auf. abends 8 UhrAn a r h.h Ui

So verſteht ſich auch der Berliner Brotpreis
S für ein Brot von 2 Pfd. Gewicht, während im
Kreiſe Merſeburg ein 1900 Gramm-Brot 100 M.
I koſtet, was aber einem Berliner Brotpreis von

J 121.60 M. entſprechen würde. Ganz ſo verhält es
ſich mit anderen Kommungalverbänden, ſodaß wohl
4 kaum weſentliche Unterſchiede vorkommen werden.
Wir Bäckermeiſter haben kein Intereſſe an hohen

wie folgt feſtzuſetzen:

Raſteren 12.- Mark.
Haarſchneiden, kurg. 35.- Nart.
Hagarſchneiden, halblang 40.- Markt.

h Es muß deshalb zu Jrrtümern führen, wenn 99 Vereinshaus Der Vorſtand.e des Brolpreiſes ohne Gewicht Bedienungspreiſe I n d rf Monuts- e
W Versammlung,

Sonntag, den 10. Sept.,von nachmittags 4 Uhr ab, e 8 wen 5 Beamten Wirtſchafts Veremn

Vorranſs Sitrung.Ernkeaffeſt e. G. m. b. H. in Merſeburg

i e 15. 20. 2 3 ee d m re ine e Kinder und Marß, wozu freundlichſt einladet ehe BI Jn der GeneralVerſammlung vom 8. Sept. 1922

7 e MEEEEEEEE&EEEEEEEIEEEIER ſind folgendeGeſchäſtes führen muß aber die Höhe der Mehlpreiſe en A. Conrad.wingt uns die Preiſe in dieſer Höhe zu berechnen Hie Parbier g. FriſenrJnunng e s h a Saßungsänderungen
Verſchiedene Jnnungen ſind ja, was von uns e e oMerſeburg und Umgegend 5 en fenerwen vo e 4 i beſchloſſen worden n

e h Abſ. a erſte Zeile: Eintrittsgeld Mk. 10.-—
auch erwogen wird, ſchon dazu übergegangen,

eMontag, den Tänzchen

S

S
W

h markenfreies Gebäck nur gegen Abgabe des dazu
h gehörigen Mehles bei Vergütung des Backgeldes

herzuſtellen, um damit dem Publikum die Höhe aJ 11. 9. 1922, im Lippertſchen Lokale. Jedes Mitglied darf höchſtens 5 Geſchäſtsanteile
Hierzu ladet freundlichſt ein erwerben.

e J nden nachweisbar die beſteder Preiſe kenntlicher zu machen und es wird ſich ftjeder Laie ſelbſt berechnen können, wie hoch ſich ne Be e d ſchaſteggiett v M
e 2. Der Geſchäftsanteil wird auf 1000. feſt(Nebenausgabe „Schafftädter Zeitung. Hannt Ohung geſetzt. Er iſt entweder beim Eintritt voll einzugahlen oder

anſchließend J durch Anzahlung von mindeſtens Mk. 400. und monatliche

Landolrtshedurt!

per Pfd. 10 Stück Brötchen, oder bei einem

Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager in:

Roggenmehlpreis von 32. bis 35. M. per P

Textllten Schuhwerk Gegchirren

Pfo. Mehl ein Brot, die Preiſe ſtellen nen

Jntereſſenverband der Bäckermeiſter

u. Ceschürrteſlen, Werkzeug
Lagerbeſuch lohnend! Kein Kaufzwang!

des Kreiſes Merſeburg

Verkauf täglich 8—3 Uhr, Sonnabends 8 12 Uhr,
Mittwochs geſchloſſen.

Hans Eitner, Aktiengeſellſchaft, Leipzig,

Nachzahlungen von mindeſtens Mk. 50. zu leiſten.

S S 15.im „Ratskeller“. 1. Jedes Mitglied haftet nur in Höhe ſeiner An
Die aktiven Mitglieder teile von je Mk. 1000.

treten pünktlich Merſeburg, den 9. Sept. 1922.7. Uhr abend am Geräte Sonntag, den 10. Septbr. a Der Verſand Müller. Reich.
Zur Ueb dn Ernte r nepaſſiven itglieder hierm en es r Dankfeſt. Künſtliche Zähne hlomben

Has Kommando, Von Se o Amarbeiten ſchlechtſthender Gebiſſe,
Ballmuſik Zahnziehen faſt völlig ſchmerzlos,ſteht eeene lIa Trelbhriemen Ballmuſtik Kronen und Brückenarbeit

al n al en ev rin preiswert ab Lager wozu freundlichſt einladet 9 z. Gotthardt 9
Leipzig, Roſcherſtr. 18, Telefon 2992. Sept acht. zeige er 5 Wünſche Frau D. Reiniſch z rahe 26

e e 11006. Jernr. 19581 27881 h

Zehn 10000 Mk. Scheine
hat geſtern jung. Mann von 25-30 Jahr. blauer Anzug,
heller Hut, braune Aktentaſche, dkl. Haar, in verſchiednen
Geſchäften in der Gotthardiſtr. und Umgebung zum
Lohnzahlen gewechſelt.

Bitte um Rückgabe der irrtümlich zuviel erhaltenen
5000. Mk. oder um zweckdienliche Mitteilung zur Er

mittelung gegen entſprechende Belohnung.
Jreiberger, Bäckermeiſter, Markt 26.
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Anſere Nok unſer Lebenswille.
III.

Mannigfache Wege ſind hier zu beſchreiten. Die Reichsregierung
hat bereits angekündigt, in welcher Richtung die Maßnahmen ſich
bewegen werden, die eine Milderung der Notlage bezwecken, die durch
den Währungszerfall geſchaffen worden ſind. Man beabſichtigt, Maß
nahmen gegen die Deviſenſpekulation zu ergreifen. Die Nahrungs-
mittelverſorgung des Volkes ſoll durch alle im Bereich des Möglichen
liegende Mittel geſichert werden. Für beſonders gefährdete Be
völkerungsſchichten ſind direkte Hilfsaktivnen in Ausſicht genommen.
Auf die durch die Geldentwertung und Teuerung gang beſonders be
troffenen und in ihrer Exiſtenz ſchwer gefährdeten Kreiſe des Mittel
ſtandes muß, ſoweit die Umſtände es irgend geſtatten, Bedacht ge

Aber nicht nur dieſe Kreiſe ſind beſonders hilfs-
bedürftig, das Elend der Sozialrentner, der Kriegs
invaliden und Hinterbliebenen, nicht zuletzt weiter
Schichten der geiſtigen Arbeiter mit allen gefahrdrohenden
Anzeichen kulturellen Niedergangs fordert dringend Abhilfe. Der
Verbrauch von Luxusgütern ſoll durch Einfuhrverbote und
Hinderniſſe für die inländiſche Erzeugung von Luxuswaren einzu
ſchränken verſucht werden. Es wird ſich empfehlen, die Frage zu
prüfen, vb nicht beſondere währungs politiſche Maßnahmen
die Folgen des Zuſammenbruchs der Markwährung mildern können.
Daneben iſt vor allem auf die Bekämpfung eines unzeit
gemäßen Luxuskonſums, der ein ganz falſches Bild von den
Verhältniſſen in Deutſchland gibt, Gewicht zu legen.

Eine der unerfreulichſten Erſcheinungen im gegenwärtigen Deutſch
land iſt das Verhalten einer kleinen Schicht ſozialer Paraſiten, die
im Verein mit den Ausländern, die nach Deutſchland kommen, den
Dielen, Bars, Likörſtuben und anderen Vergnügungsſtätten die
Exiſtenzgrundlage verſchaffen. Unnachſichtlich muß dieſem Ubel ein
Ende bereitet werden. Es iſt in Zeiten wie den jetzigen ſchon wirt
ſchaftlich nicht erträglich, daß Wohnräume, Nahrungsmittel und
Arbeitskräfte ihrem eigentlichen Zweck entzogen und dem Vergnügungs
bedürfnis von in und ausländiſchen Nutznießern der deutſchen Not
dienſtbar gemacht werden. Viel bedeutungsvoller iſt aber die moraliſche
Seite dieſer Erſcheinung. Dieſe Art von Amüſierbetrieb, die in
ſchreiendem Gegenſatz zu der ſchweren Not großer Bevölkerungs-
ſchichten ſteht, ruft ein falſches Bild von der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit und den deutſchen Verbrauchsgewohnheiten hervor, ſie ver
giftet die Volksſtimmung und gefährdet die Volksmoral. Die Ge
fahren für die ſittliche Kraft unſeres Volkes, die von dieſen un
zeitgemäßen Erſcheinungen ausgehen, machen deren unnachſichtliche
Bekämpfung erforderlich; zugleich wird dadurch aber auch falſchen
Eindrücken im Ausland entgegengewirkt, die an dieſem Treiben ge
nährt werden und die Hilfsbereitſchaft des Auslandes gefährden.

Produktionsſörderung.
Alle die eben erwähnten Maßnahmen ſind allerdings von ver

hältnismäßig geringer Bedeutung, weil ſie beſtenfalls nur dazu
dienen können, daß vorhandene Güter ſachgemäßer verwendet werden.
Eine andere Aufgabe wird aber dem deutſchen Volke geſtellt, die un
endlich viel wichtiger iſt, weil ſie Erſcheinungen beſeitigen ſoll, deren
Bedeutung für die deutſche Not der Gegenwart nicht viel geringer iſt
als die dem Verſailler Vertrag entſpringenden Zwangsgebote. Es
iſt der allzu geringe Ertrag der deutſchen Volkswirtſchaft

Obwohl die Zahl der Bergarbeiter ſich um 40 Prozent vermehrt
hat werden in Deutſchland (hier wie in den nachfolgenden Fällen
immer unter Berückſichtigung der Gebietsverkleinerung) gegenwärtig
20 Prozent Kohle weniger gefördert wie 1918. Die Roheiſenerzeugung
iſt um die Hälfte geſunken, die Rohſtahlerzeugung um ein Viertel.
Die Textilproduktion bleibt um mehr als ein Viertel hinter der
Vorkriegszeit zurück. Die Jahresleiſtung der deutſchen Bahnen er
xeichte 1921 erſt 75 Prozent der Leiſtung von 1918. Das alles bei
einem gewaltig vergrößerten techniſchen Produktionsapparat, von dem
jedoch im Durchſuchitt 40 Prozent leerlaufen und dadurch gewaltige
Koſten verurſachen.

Mit unſerer Nahrungsmittelerzeugung ſteht es nicht beſſer. Von
1913 bis 1921 iſt der Geſamtertrag der Körnerernte von 26 auf 17
Millionen Tonnen, der Kartoffelerträge von 44 auf 26 Millionen
Tonen geſunken. Allein an dieſen Erzeugniſſen beträgt der Pro
duktionsverluſt annähernd 2 Milliarden Goldmark. Die Rohzucker
erzeugung iſt von 2,6 auf 1,8 Millionen Tonnen zurückgegangen

Man kann die deutſche Wirtſchaft in Einzelgebiete zerlegen und
ihre Produktionsleiſtungen mit denen der Vorkriegszeit vergleichen,
das Reſultat wird immer das gleiche ſein: Rückgang des Produktions
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Merfeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Sonnabend den 9. September 1922.

Jſchtiges vom Cage.
Der Völkerbund beſchäftigt ſich mit der Frage, auf welche Weiſe er

ſeine überans hohen Ausgaben herunterſetzen könnte. Wie wichtig Er
ſparniſſe ſind, zeigt ſich darin, daß die Republik Niearagua bereits aus
m Völkerbund ausgetreten iſt, weil ſie deſſen Koſten nicht weiter kragen

ann. lDie große Konferenz zur Regelung der Reparationsfragen ſoll,
wie jetzt ſeſtzuſtehen ſcheint, im Dezember in Brüſſel zuſammentreten.
Obwohl Poinears, der bisher jede vernünftige Regelung ſabotiert hat,
diesmal auf den HZuſammkritt drängt, muß man dem Ergebnis auch
dieſer, der 19. Konſerenz nach dem Friedensſchluß, mit großem Skepti-
zismus entgegenſehen. n

Beim letzten deutſchen Schiffahrtsſtreit ſpielte die Forderung der

berief ſich dabei vor allem auf Frankreich, wo man den Achtſtundentag
bei der Handelsflotte bereits habe. Jetzt hat der franzöſiſche Miniſter
rat kurzerhand auf dem Verordnungswege den Achtſtundentag im ſtaat
lichen Eiſenahndienſt und in der Handelsflotte in einen zwölfſtündigen

die Ohnmacht der frangöſiſchen Sozialiſten und Gewerkſchaften.

An den deutſchen Kohlenlieferungen nimmt auch Jtalien teil.
Während Deutſchland ſelbſt nicht weiß, wie es ſeinen Bedarf für den
Hausbrand und die Jnduſtrie decken ſoll, muß es dem Auslande unver
hältnis mäßig hohe Mengen liefern. Jtalien kann wahrlich nicht be
haupten, daß es von Deutſchland überfallen worden ſei und deswegen
einen Anſpruch auf Wiedergutmachung erheben könne.

e

In Dorktmund iſt in einer Verſammlung, in der die Gewerkſchaften,
die Konſumgenoſſenſchaften und die weſtfäliſchen Handelskammern ver
treten waren, gegen die Stimmen der Handelsvertreter ein ſechszehn
gliedriger Verbrauchergusſchuß gegründet worden. Seine Aufgabe be
ſteht darin, die Jntereſſen der Konſumenten gegenüber den Produzenten
und dem Handel wahrzunehmen, er ſoll aus Vertretern der Gewerk
ſchaften, der Beamtenſchaft und der Gemeinden zuſammengeſetzt werden.
Die Gründung eines ſolchen Ausſchuſſes kann ſich als ſehr nützlich er
weiſen, wenn er unter Berückſichtigung der Lebensnotwendigkeiten der
Erzeuger und des Handels den nur allzu zahlreichen Verſuchen der
Kberteuerung entgegentritt..

ZJn München ſcheinen die rechtsbolſchewiſtiſchen Kreiſe noch immer
wicht Ruhe geben zu wollen. Die halbamtliche Bayeriſche Staats
zeitung“ ſteht ſich wiederum genötigt, ſte vor Putſchen zu warnen. Der
Artikel ſchließt mit den beherzigungswerten Worten, daß unter dem
Drucke des Verſailler Vertrages die Stagatsform nichts, die Staatskunſt
alles iſt. Ehe die bayertſche Regierung ſich nicht entſchließt, energiſch
gegen die meiſt lanbfreinden Unrnheſtiſter vorzugehen, werden die
Drahtgieher der Bewegung von weiteren Verſuchen der Unruheſtiftung
nicht ablaſſen.

Es iſt bekannt, daß die Kunſt- und Bildungsinſtitute unter der
wirtſchaftlichen Not und Teuerung am allerſchwerſten zu leiden haben.
Nachdem ſchon viele bedeutende Unternehmungen dieſer Art zuſammen
gebrochen ſind oder doch gezwungen waren, ihren Etat auf das Auß erſte
zu beſchränken, hört man jetzt, daß auch das Fortbeſtehen der Berliner
Philharmonie ernſtlich gefährdet iſt. Es käme einer Kunſtkataſtrophe
gleich, wenn dieſes weltberühmte Orcheſter, eine Pflegeſtätte höchſter

ertrages. Die Folgen dieſer Erſcheinung liegen auf der Hand. Wir

mit Mark bezahlten, ohne dadurch einen erheblichen Rückgang der
Lebenshaltung des deutſchen Volkes verhindern zu können. Jetzt
nimmt das Ausland unſere Markzettel nicht mehr auf, und die Folge
wird ſein, daß Not und Entbehrung in ſtarkem Maße wachſen. Man
kann ſich in der Tat, wenn man von den deutſchen Verhältniſſen aus
geht, nichts Widerſinnigeres vorſtellen als die Tatſache, daß wir aus
einem Zuckerausfuhrland erſter Ordnung zu einem Zuckereinfuhrland
geworden ſind, oder, daß infolge zu geringer Kohlenförderung in
jedem der letzten Monate für 45 Millionen Goldmark engliſche Kohle
in Deutſchland eingeführt werden mußte; eine Einfuhr, die den
Deviſenkurs ſtärker beeinflußt haben dürfte als irgend eine andere
Tatſache, durch den Beſchluß der Bergarbeiter, vom 1. September an
überſchichten zu verfahren, aber hoffentlich aufhört, noch weiter wirk
ſam zu ſein.

Auf dieſe Dinge iſt ſchon hingewieſen worden, und es ſoll darum
hier nicht eine ausgiebige Behandlung dieſes Problems erfolgen.
Man kann aber nicht an ihm vorübergehen, wenn man ſich klar werden
will über die Wege, die zu einer Milderung der deutſchen Wirtſchafts
not führen können. Gewiß fehlt es nicht an einer Reihe von objek
tiven Gründen für den Produktionsrückgang. Entſcheidend für ihn iſt
aber doch der vielfach zu beobachtende mangelnde Wille zu höherer
Leiſtung.
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Einführung des Achtſtundentages eine hervorragende Rolle. Man

Arbeits und Bereitſchaſtstag umgewandelt. Man erſieht daraus u. a.

haben bisher den Produktionsausfall durch Einfuhren gedeckt, die wir

en

Natürlich iſt das nicht ein Problem, das die Arbeiterſchaft allein
berührt. Wir verweiſen nur auf den ſchon erwähnten Rückgang der
land wirtſchaftlichen Erzeugung. Es umfaßt auch die rationelle Aus
geſtaltung des Produktionsprozeſſes und die Entlaſtung des Regie
rungs- und Verwaltungsapparates ſowie der öffentlichen Verkehrs
anſtalten von einer teilweiſe toten Laſt unproduktiver Elemente, die
in großer Zahl mitgeſchleppt werden. Aber gelöſt kann die Frage
nicht werden, wenn alles abgeſtellt werden ſoll auf Verbeſſerung des
techniſchen Produktionsapparates und vergeſſen wird, daß doch noch
immer für den Wirkungsgrad der Arbeit die Einzelleiſtung und das
Zuſammenwirken der lebendigen perſönlichen Arbeitskräfte entſcheidend

ſind. Niemand, wer es auch ſei, hat Anſpruch darauf, daß er von
Opfern frei bleibt, durch die allein das deutſche Schickſal zum Beſſeren
gewendet werden kann. Deshalb darf kein Vorurteil und kein Profit
intereſſe, kein politiſcher und kein wirtſchaftlicher Glaubensſatz der
Not wendigkeit hindernd im Wege ſtehen, durch Mehrarbeit und höhere
Leiſtungen Volk und Heimat vor Elend, Unkultur und Verſklavung
zu retten.

Führertum.
Es iſt heute viel von Führertum die Rede. Wie ſelten aber ver

bindet ſich mit dieſem Wort ein wirklich KNarer Begriff. Gotthold
Donndorf, der bekannte Hamburger Jugendpfarrer, hat ſoeben eine
feine Studie „Führerb en und Führerberufung“ ver
öffentlicht, der wir folgendes entnehmen

Führer ſein heißt: Künder des Zieles ſein, Weiſer des Weges,
Wecker des Willens und der Kräfte und ein Vorbild ſeiner Worte.

Künder des Zieles Die Menge empfindet ihr eigenes
Wollen und ihre Ziele immer nur dumpf, unklar, inſtinktiv. Da kommt
ihr der Führer zu Hilfe und ſpricht aus was in ihr lebt und was ſie
ſelbſt will. Klar und deutlich ſtellt er dieſe Ziele heraus. Jetzt ſieht
ſie das lebendig, was ſie dumpf empfand, hört, was ſie ſelbſt ſuchte,
wollte, aber nicht ausſprechen konnte. Das Leuchten der Augen iſt die
Antwort, das „Ja, ſo iſt es“
ſah Schwerer freilich als das Ziel zit künden, iſt es, den Weg zu
ühren.

Weiſer des Weges. Darin liegt, daß der Führer reifer ſein
muß, als die andern, nicht begabter und redegewandter, ſondern reifer.
Er muß mehr wiſſen, nicht von Einzeldingen nicht in Wiſſensfragen,
muß mehr wiſſen von dem, was hinter der Flucht der Erſcheinungen

ſteht. Er muß wiſſen, wie man in das Land der Verheißung kommt,
muß Wege weiſen können, für die, die noch ſuchen.

Dazu muß er wie ein Arzt ſein, vder ein rechter Seelſorger, das
will ſagen, ein Menſch, der um die Vielgeſtaltigkeit des Lebens weiß,
der vor ihr Ehrfurcht hat, der darum keine Schablone kennt, ſondern
dem es gegeben iſt, jedem ſeinen Weg zu weiſen nach ſeiner Art und
ſeinem Weſen
Wieder gehört dazu Glaube und Liebe. Ein Glaube, daß es für
jeden Menſchen einen, ſeinen Weg gibt, eine Liebe, die Kraft, Zeit,
perſönliche Freude, ja das kleine Ich opfern kann, um den andern zu
dienen. Die nichts weiß von Eitelkeit und Ehrgeiz und Einpfindlich
keit, denn ſie ſucht ja nicht das Jhre, ſondern das des andern

Darum muß ein Führer nicht zu ſich ſelbſt, ſondern über ſich ſelbſt
hinausführen.

Denn ein Führer muß ſein ein Wecker des Willens und
der Kräfte

Ein rechter Führer iſt ein rechter Erzieher. Und nun benutze ich
mit Freuden dieſes verpönte Wort, denn ein rechter Exzieher iſt immer
Euch ein rechker Führer. Wie viele oder wie wenig rechte Erzieher
es gibt, das iſt ja leider eine andere Frage. Der rechte Erzieher führt
zur Selbſterziehung. Und da es ohne feſten Willen wie keine Erziehung

auch keine Selbſterziehung gibt, ſo wird er vor allem ein Wecker
es Willens ſein.

Wir brauchen heute Menſchen, die aus Liebe hart ſein könn

Ach, daß ſie nicht ſo ſelten wären eWecker des Willens und der

Aus „Führerberuf und Führerberufüung“ Von Gotthold Döonn-
dorf. B. D. J. Verlagsbuchhandlung, Sollſtedt bei Nordhauſen Die
Schrift iſt die erſte aus einer Reihe von Flugſchriften des Bundes
Deutſcher Jugendvereine. (24 S. 6

ne cerrerreeeoeoeeeeeeeeeeeee eMerſehurger Wochenchroniß.

9. September. e
Phantaſten von dem alten neuen Rathaus.

Als ich mal vor zig Jahren bei Wihtzel ſaß, iſt mir eine merk
würdige Geſchichte paſſiert. Damals ging man ja noch ganz gerne
zum Verſchönerungsrat. Es koſtete nicht viel, und wenn man wollte,
kriegte man als Zugabe noch einen Zahn gezogen. Aber das iſt
lange her. Wie ich da ſo mit ſechs anderen ſihe, um mich für dreißig
„Fennje“ der Ziviliſation wiedergeben zu laſſen, ſurrt und brummt es
auf einmal draußen ganz „jämmerlich“, wie die Merſeburger bei ſo
etwas zu ſagen pflegen. Meſſer und Schere ſenken ſich, Meiſter,
Geſelle und die ganze Kundſchaft ſtürzt auf die Straße: „Zebbelihn
gemmt, Zebbelihn!“ Der eine war nur rechtsſeitig raſiert, der andere
nur halbſeiig geſchoren, es tat nichts. Warum ſiel mir nur geſtern
dieſer maleriſche Anblick wieder ein? Und mitten auf dem Markt
platz? Jch lief ſolange um die alte Bude herum, bis ich es heraus
hatte. Mit ihrem halben Anſtrich ſieht ſie ausgerechnet wie ein halb
geſchorener alter Knabe aus, ſchön roſtrot auf der einen Seite, und
kahlgrau auf der anderen.

Hinten heraus weckt der Anblick freilich keine ſo dummen Er
innerungen mehr, da macht er ſich ſchon recht ſtattlich mit ſeinen
lebhaft-grünen Fenſterläden, und beſonders hübſch ſieht die Sache auf
der Schmalſeite nach dem Roßmarkt zu aus, wo die urſprüngliche
Gliederung der Wand, wie der ehrliche alte Baumeiſter ſie ſeinerzeit
vorgenommen hat, ganz wohltuend herausgearbeitet iſt. Beſonders
wohltuend ſehen doch die ſtattlichen Wappen aus mit ihren gold
blitzenden Feldern. An dem Anblick wird jeder ſeine Freude haben,
auch wer nicht weiß, was alles in dem Wappen drin ſteckt.

Und nun noch einige hochwichtige Vorſchläge.
Hinter dem Rathaus ſteht ein pompöſes Gebäude in echt gotiſchem

Waſchhausſtil KHunſthiſtoriker würden hinzufügen: unter An
lehnung an den norddeutſchen Backſteinſtil. Streicht es an daß
ſeine himmliſchen Linien beſſer herauskommen und von dem fabel-
haften Geſchmack des vergangenen Jahrhunderts zeugen! Was dem
Rathaus recht iſt, das muß dieſem ſtilechten Gebäude billig ſein.
Vielleicht ließe ſich da etwas gang Apartes ſchaffen. Zum Veilpiel
lila Dach und giftgrüne Wände. Hoch der Farben ſinn!

Jſt die Hinter und die Roßmarktſchmalſeite ſehr hübſch an
zuſehen, „gar artig und luſtig t hätten die alten Schöppen vor ein
paar hundert Jahren geſagt, ſo gibt die Vorderſeite eigentlich nur
Rätſel auf. Zum erſten Iſt die Geſchichte dieſes Anſtriches
ſchon geſchrieben Noch nicht? Ja, ihr Forſcher von Merſeburg,
was iſt denn das für eine Bummelei Auf, ſchreibt Zum Gedächt-

nis!, Wie heißen die wackeren Maler, die dieſes kamoſe Rot auf

die kahle Wand zaubern? Wo wohnen ſie? Wem hat das Haus
früher gehört, in dem ſte wohnen Warum iſt der Jnhaber und an
welchem Ort beſtattet, leben noch Verwandte von ihm, welche Häuſer
haben dieſe veſeſſen, welche werden dieſe beſiken Wo ruhen
dieſe Früheren, waren es quch „Liebe alte Merſeburger“ Auf,
ihr Forſcher, tut eure Pflicht, ſchreibt die Geſchichte dieſes Rathaus
anſtriches, wie üblich, das heißt in ausführlicher Darſtellung von
allem, was nicht dazu gehört.

Aber auch wiſſenſchaftliche Jukereſſen haben ihre Grenzen, und
ſo drängte ſich mir die praktiſche Frage auf, was eigentlich die nied
lichen, kleinen dreieckigen Zimmerchen bedeuten, die bei dem Vorbau
zu beiden Seiten entſtanden ſind. Zunächſt dachte ich natürlich an
Dienſtwohnungen für ſtädtiſche Oberbeamke. Aber dann kam
mir doch ein Zweifel. Es iſt doch ein bißchen zu eng. Schließlich
gab mir das Gitker vor dem einen Käfig einen Fingerzeig. Blicke
hinein in den Raum hinter dem ſtämmigen Gitker. Er iſt leer.
Die Gitkterſtäbe aber denten darauf hin, daß etwas Koſtbares
aufbewahrt wird. Und Was wird es ſein Jch meine bei der
gähnenden Leere des Behällers- Das ſtädtiſche Defiit.
Und in dem anderen Käfig? Jch ſchlage vor, ihn als ſtändigen Aus
ſtellungsraum zu benußen und in ihm hübſch der Reihe nach alle
die Mitbürger auszuſtellen, die ihre Steuern reſtlos bezahlt haben,
aber auch reſtlos! Der Andrang der Ausſtellungsobtekte (oder
Subjekte Die ekligen Fremdworte!!) wird ſabelhaft ſein. Man
ſieht was ſo ein Rundgang um den alten Bau alles für „Beratungs-
ſtoff für die Stadtverordnetenſizung“ bvietet!

Alte Häuſer werden heut zutage angeſtrichen. Könnte man es
denn mit ſeinen Mitlelſtandsröcken und Hoſen nicht auch ſo machen
Skreicht man eine alte Bude gelb und lilg an, dann denkt man daß
ſie überhaupt nicht einfallen rann. Verſuchen wir es doch mal mit
unſeren alten Rocken, die leider alle einzufallen drohen Einen
Flotken Anſteich über die Baufälligkeit und damit holla. Der Ro
kragen gold, die Jade ſelber grün, die Hoſen orange, es würde Leben
in das Straßenbild Lommen, man glaube mir. Statt Stoßborten ein
beſonders herzhaſter Pinſelſtrich, wo Knöpfe abfallen, ein Blümchen
drauf gemalt, wo Knopflöcher ausfranſen, ein diskretes Ornamenk,
wo Rücken glänzen, ein paar pausbäckige Engel draufgemalt und o
weiter und ſo weiter! Auch bietet ſich Gelegenheit auf dieſe Weiſe
ſämtliche Orden und Ehrene )elos anzubringen
und die Stadt kann wieder eine neuc St
ſtenrer. Ans Werk!

euer austüfſteln, die Farben

n n

teurer geworden. Jch werde dann natürlich blaß. „Ja“, heißt es
dann, „die Ware iſt eben friſch hereingekommen. Nun kauft man
doch ein paarmal an jedem Tage ein, und allemal iſt die Ware friſch
hereingekommen. Die alte Dame hat ſich das nun ſehr durch den
Kopf gehen laſſen und iſt ſchließlich auf den Gedanken gekommen, daß
ja dann Bahn und Poſt ganz fürchterlich zu tun haben müßte.
Jmmerzu, in jeder Stunde kommt Neues herein, immerzu, ohne Raſt
und Ruh, es ſchneit förmlich Pakete, Säcke und Kiſten, ein ganz un
menſchlicher Bekrieb. Ud nach einem Sonntag ſei es immer be
ſonders ſchlimm mit dem Neuhereingekommenen“, meint die alte
Dame. Demnach müßten die armen Menſchen bei Poſt und Eiſen
bahn wohl gar keine Sonntagsruhe mehr haben Ob ich nicht mal
an den Reichspräſidenten ſchreiben wolle Sie ſinde ſtch aus den
neuen Titeln nicht heraus. Was meinen Sie, verehrte Frau Ein
ſenderin, was wir nun angerichtet haben und was ich nun zu hören
kriege! Aber Sie haben über Jhrem großen Arger ſo nett gleich
an die geplagten Verkehrsmenſchen gedacht, daß ich Jhre Beträchtung
wirklich nicht unterdrücken konnte, auch wenn ich nun in Acht und
Bann fomme. Ubrigens, Scherz beiſeite. möchten Sie heute ein
kaufen Mit einem Handwagen voll Papiergeld zum Groſſiſten
fahren und einen nicht viel ſchwerer beladenen Handwagen voll
Waren abholen, und jeden Hunden tröſten müſſen und na, Sie
hören es ja alle Tage. Es hat eben alles ſeine zwei Seiten.

r

mir ſemand, rgend jemand namhaft machen, der nicht egal von den
Preiſen und der Teuerung erzählt Du unterhältſt dich mit deinem
Freund und ſiehſt dir ganz unſchuldig ſeine Kravatke an. Er be
merkt es und ſagt ſtrahlend, denke mal, die habe ich noch für fünf
Und vierzig Mark gekauſt. Es ſcheint überhauvt in allen Gehirnen
Hloß noch Hahlen u geben, und ſobald man einen ſo arinen Ver
ſaendstaſten ein bißchen antiet, daun fallen die Tauſender und
Zehntauſender heraus Ein anderer Keht vor dem Bücherbrett und
immt den oder jenen Band heraus beſteht ihn und man denkt
eht wird es ein vernünftiges Geſpräch geben. Ja Kuchen. Menſch
ſagt er nach einen Weile, der Kram muß aber je ein Geld koſten
Und früher Reklam, zwanzig Pfennige!

„Und früher!“ damit verſalgen wir uns jede Suppe. Man ſollte
einen Verein der Zahlenſeinde und Nichte Rechner gründen, einen
Geheimorden für Valuta-Abſtinenke, aber dann muß man wieder Ab
ichen veſtellen und au eine Fabrik ſchreiben, und da heißt es wiederzeichen beſtellen und an eine Kabrik ſchreip heißt e
Preiſe freibleibend!“ Es ſt kein oskomtten mehr. Denm, ein
Geheimorden ohne Schlipsnadel oder ſo, was wäre das

Ehronos.

Zum Schluß. Jch ſuche einen neuen Bekanntenkreis. Wer kann
i
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Die Lebensmittelverſorgung.
Wir erleben dieſer Tage, daß für die Preisbildung auf dem

Lebensmittelmarkt infolge unſerer Abhängigkeit von der Auslands-
zufuhr die einheimiſchen Ernteansſichten längſt nicht die Rolle ſpielen,
wie der Stand des Dollars und die Bewertung der Mark. Wir ſind
heute ſo weit, daß wir uns einen Lebensmittelimport größeren Um
fanges im Augenblick nicht mehr leiſten können. Von einer Er
nährungskriſis kann aber darum doch nicht die Rede ſein. Die
Reichsgetreideſtelle iſt nach eigenen Angaben bis zum 31. Oktober mit
den für die Belieferung der Brotkarten nötigen Vorräten eingedeckt
und tätigt bereits wieder neue Vorratskäufe. Es zeigt ſich auch, daß
von der ungewöhnlich guten Roggenernte des Vorſahres noch Vor
räte vorhanden ſind, ſo daß der ſpäte Beginn der neuen Roggen
ernte ertragen werden kann. Es wird ſich aber nicht umgehen laſſen,
unſere Brokverſorgung wieder mehr auf den Roggen abzuſtellen, um
dadurch einen Teil der teuren Weizeneinfuhr zu erſparen. Das wäre
eine Notmaßnahme, aber eine Notmaßnahme, zu der ſich ſogar das
reiche Dänemark im Kriege entſchließen mußte. Jn gewiſſer Be
ziehung wird auch die Kartoffelernte Erſatz ſchaffen müſſen. Ganz
ohne ausländiſche Zufuhr wird es natürlich nicht gehen. Ein Teil
der notwendigſten Einkäufe an Brotgetreide und Fleiſch iſt aber ſchon
mit Hilfe eines holländiſch- argentiniſchen Konſorkinms geſichert, zum
Teil ſind ſie bereits getätigt. Um Getreidezufuhren aus Polen zu
ermöglichen, ſind eben Wirtſchaftsverhandlungen in Warſchau im
Gange. Bedenklich bleibt jedoch der Ausfall an Fleiſch und
tie riſchen Produkten, vor allem der Rückgang der Milch
erzeugung.Vorausſagen über die künftige Preisgeſtaltung auf dem
Lebensmittelmarkt ſind bei der gegenwärtigen Valutakataſtrophe
müßig. Allerdings darf man nicht vergeſſen, daß bei einigermaßen
befriedigender Geſamternte das jetzt einſetzende erhöhte Angebot auf
dem inländiſchen Markte, das durch die Geldbedürftigkeit der Land

wirtſchaft für die nächſten Monate wohl noch geſteigert werden dürfte,
einen gewiſſen Druck ausüben wird; wenn nur nicht wieder eine
Hamſterpſychoſe ſich des großen Publikums bemächtigt, für die
leider ſchon Anzeichen vorliegen, und die dann der Spekulation Tor
und Tür öffnet. Der Landwirtſchaft ſelbſt würden ſolcherart künſt
lich überhöhte Preiſe letzten Endes nicht einmal zugute kommen.

Darum iſt es zu begrüßen, daß die maßgebenden Stellen ernſt
machen wollen mit der Einſchränkung des freilich höchſt vorſichtig zu
beurteilenden Luxruskonſum s. Das iſt eine Forderung, die das
ganze Volk in dieſer Notzeit einheitlich ſtellt, der jeder verantwortungs
bewußte Volkswirt zuſtimmen muß. Hoffentlich bleibt dieſes Vor

ehen gegen den Lurus nicht nur beſchränkt auf Stillegung einiger
ikörfabriken und Einſchränkung der Zuckerzuweiſungen an dieſe. Es

muß grundſäßlich und endgültig jede überflüſſige Luxus- und
„Schundeinfuhr unterbunden werden.

Es bleibt dann noch die gerade jetzt zum Herbſt brennendſte
Aufgabe der Verkehrsregelung, der Zufuhr der Leben s-
mittel zu den Verbrauchsgebieten zu löſen. Wir wiſſen,
daß daran die Lebensmittelverſorgung im letzten Herbſt und Winter
kränkte und darunter auch die diesfährige Ernte gelitten hat. Es
iſt zu hoffen, daß nach den im Reichsverkehrsminiſterium und Reichs
ernährungsminiſterinm geführten Verhandlungen mit allen beteiligten
Kreiſen die Verkehrsnot diesmal die Nahrungsmittelzufuhr nicht zu
fehr erſchweren wird.

Alles in allem, eine Ernährungskriſis oder gar Hungersnot, wie
viele Schwarzſeher prophezeien, ſind allem menſchlichen Ermeſſen nach
nicht zu beſorgen.

Bolkswirtſchaffliches.

NWotternngen vom 7. September.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Fefſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

8.9. 7.9. Jn: 8,9. 7.9.Holland. 6.,8 60,3 England (0,3 0,3Belgien 0,7 0,8 Amerika 90,2 0,8Norwegen 69.4 0, Frankreich 0,7 0,7Dänemark 08644 Schweiz 9,2 0,3Schweden 62 6.,3 Spanien 0,4Stalien 1,2 1,4 Tſchechoſlowakei 1,8 1,9
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 2750 2900, feſt; e märkiſcher 2350 bis

2400, pommerſcher 2300 2350, feſt; Gerſte, Wintergerſte 2500--2600,
Sommergerſte 2800, feſt; Haſer, märkiſcher 2700, feſt; Mais, ohne Pro
veniengangabe, loko Berlin 2550, ab Hambirrg 2450—-2500, feſt;

h 7600 8300, feinſtes höher, feſt; Roggenmehl 6000- 6480,
Weigenkleie 1700 1750, behauptet; Roggenkleie 1700-1750, be

ptet; Raps 3300 3400, ſtetig; Leinſaat ohne Angebot; Viktoria
erbſen 4700 1900, kleine Speiſeerbſen 3900- 4400, Futtererbſen, Pe
luſchken und Ackerbohnen 2600-2700; blaue Lupinen 1600--1800,
gelbe Lupinen 1800 2000; Rapskuchen 1800-1900; Trvoxkenſchnitzel
prompt 1800 1800; Kartoffeln, weiße 230 246, rote 220-230.

Stroh und Heu.
ſchen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Pretfe notiert: Weizen Roggen und Haferſtroh, drahtgepreßt,
ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh 630 660; Heu, gittes 590-640,

Süblich 520 590

Verlner iel
Die Poeſie des Wagens. t

Wagen haben oft einen Schimmer von Poeſie: denken wir an die
ambulanten Higeunner, die ruhelos von Ort zu Ort fahren, fideln,
Keſſel flicken und wenn es ſein muß ſtehlen.

Auch die Klein Zirkus- Leute und Schaubudenbeſitzer, dieſe wenig
ſeßhaften, haben ſtarke Fühlung mit der Natur, mit Wald, Feld und

Wieſe der Wagen rumpelt von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf,
überall als halber Naturburſche begrüßt

Und Minng von Barnhelm, die Jungfrau von Orleans uns das
Kätchen von Heilbronn auf dem Theſpiskarren da noch Poeſie,
Humor und Schneid in der Sache. Aber die Zeiten aben ſich ſeit
1914 doch etwas geändert, das Leben iſt nicht mehr ſo billig wie einſt
und für die Wagen Könige hörte der Spaß des Daſeins auf. Die Klein
bürger haben keine Tauſender oder Hunderter mehr übrig für dieſe
Ritter der Landſchaft. Jmmer mehr verrunzelt dieſe VagantenPoeſie
und immer klappriger wurden die Schindmähren, die den grünen
Wagen auf der Landſtraße zogen. Mancher fiedelnde Ungar und
Zigeunnerprimas geigt nun im altgekauften Frack im Berliner Café und
manche Keſſelflickerfamilie flickt am Rande der Märkte armſelig weiter.

Aber dafür hat Berlin große Wagenburgen erhalten Wagen
an Wagen ſtehen in den belebten Straßen und der Handel kann dann
beginnen.n Stoffe werden feilgeboten, von denen ſo mancher ſicher eine bewegte

Vergangenheit hatte, bevor ihn ein braver ehrlicher Verkäufer auf
ſeinen Wagen nahm. Der kleine Wagen hat viele Tauſende aufge
nommen und mit ſkeptiſchen Blicken ſieht die Steuer auf dieſe Karren,
die billiger ſind als Läden mit Angeſtellten und teuerer Einrichtung
Aber das Publikum liebt die Stofſkarren und denkt hier zu fabelhaft
billigen Preiſen zu kaufen. Des Jrrtums wird die Hausfrau oft zu
ſpät gewahr, wenn der Sachverſtändige ihr zu Hauſe erklärt, der Stoff
ſei minderwertig und von Papier durchfaſert oder aus zum Himmel
ſchreiendem Material gefertigt. Der Verkäufer läßt ſich auf Reklama
tionen nicht ein, im übrigen findet man ihn ſelten wieder er hat
Wanderblut. Heute im Weſten, morgen im Oſten, da, wo die Sonne
über Berlin aufgeht.Neben d Sloffeengroß Händlern ſtehen die Herren mit Aller
lei: ſie wiſſen geſchickt Bücher zu verkaufen, Parfüms, Spielkonten,
Zigarren Schokolade Die Buchläden mit ihrer Wiſſenſchaft auf der
Straße haben weit um ſich gegriffen. Schmöker, die in Ballen die
Keller und Speicher füllten, werden mit Wonne gekauft Der Händler,
der keine Ahnung vom deutſchen Buche hat, preißt gerade dieſe ver
ſtoßenen Kinder der Muſe an. Jhn beſticht das Buchkleid und den
Paſſanten desgleichen An und Verkauf der Bücher! Der Straßen
Buchladen verzeichnet Umſätze; die Stadt ſollte ſich über das Ergebnis

e n.m e Zigarekten erſte Ware! Man kauft und bildet ſich
ein das Köſtlichſte dem Magen zu ſchenken und der Raucher iſt des
Glückes voll. Und doch wo lagen bei Nacht dieſe Herrlichkeiten e
grüß Gott, Milien! Aber e e n mit e anStraße, wie man auch angepufftes Obſt Pflaumen, Birnen, elS enben gerne vom Karren erwirbt. Man hat das Gefühl, als bräche

C

wärts gegenüber.

Schutz der Aufbauſchule.
Von den vielen organiſatoriſchen Reformvorſchlägen hat derjunge Volksſtaat bisher nur einen zu erfüllen verſucht die G. Brrr

von Aufbauſchulen. So ſind im größten deutſchen Lande, in Preußen,
Oſtern 1922 fünfsig Aufbauklaſſen gegründet worden. Gegen zwei
Eingriffe und Einſchnürungen muß die neue Schulform, die leider
unſerm Volke in ſeiner Geſamtheit noch etwas Fremdes und Gleich
gültiges iſt, gerade jetzt geſchützt werden.

Geſchützt vor einer falſchen und ſchädlichen Einengung ihresLebensraumes. Die Aufbauſchule wird von einigen Seiten Senng

zu einer Sammelſchule des flachen Landes verkleinert, die die föhig-
ſten Köpfe unter möglichſt langer Belaſſung im Elternhaus nach
ſiebenjährigem Volksſchulbeſuch vereinigen und in ſechs Jahren zur
Hochſchulreife führen ſoll. Das iſt eine ihrer Aufgaben, eine hohe
und ſchöne Aufgabe: geiſtige Erſchließung ländlicher Gebiete, Schaf
fung von Aufſtiegsmöglichkeiten für geiſtig tüchtige junge Menſchen
der Gebiete ohne eigene höhere Lehranſtalt. Die Aufbauſchule will
aber noch mehr leiſten: ſie will auch in den Städten die begabten
Kinder ſammeln. die ſich in den erſten Schuljahren langſamer ent
wickelt haben, deren Schuleignung erſt ſpäter erkannt wird, die aus
leiſtungsärmeren Kreiſen ſtammen. Sie iſt darüber hinaus der Ver
ſuch einer Verlängerung der Grundſchule und einer Verkürzung der
höheren Schule, der Verſuch, die Geſamtheit der Kinder länger zu
ſammenzuhalten und die Schuljahr- und Berufsentſcheidung in einer
ſpäteren Zeit, wo ſie mit größerem Erfolge geſchehen kann, vor
zunehmen

Nicht minder muß die neue Aufbauſchule gegen Gleichgültigkeit
und nicht genügende Pflege gerade in der erſten Zeit ihres Lebens
geſchützt werden. Die unglückliche räumliche Verbindung mit den
Zehrerbildungsanſtalten haben ihr den gänzlich falſchen Stempel
Lehrerbildungsſchule aufgedrückt. Mangelhafte Aufklärung und
Werbung, die zu ſpäte Bereitſtellung der Mittel durch den Finanz
miniſter haben ihr nur eine geringe Schülerfrequenz verſchafft. Die
Auswahl der Schüler iſt an vielen Orten nicht mit der unbedingt
erforderlichen Sorgfalt erfolgt, man hat genommen, was kam; man
hat auch Schüler anderer höherer Lehranſtalten aufgenommen; man
hat in gänzlicher Verkennung ihres Charakters mit dem Zeugnis der
mittleren Reife gewinkt, das hier in drei Jahren zu erreichen ſei.
Bei der Auswahl der Lehrer hat man durchweg oder vielfach noch
nicht ſtändige Lehrkräfte ausgewählt. Die Verengung auf die eine
Form der deutſchen Oberſchulen, einige wenige Oberrealſchulen
kommen nicht in Betracht, hat den Anwärterkreis verkleinert, ein
falſches Urteil über ihr Weſen entſtehen laſſen und ihre Erfolgs-
ausſichten verringert. Ein etwaiges Verſagen des Verſuchs der
Aufbauſchule fällt allein der mangelhaften Vorbereitung zur Laſt.
Man gebe Licht und Luft der neuen Aufbauſchule, mache ſie zu dem,
was ſie ihrer Natur nach ſein ſoll, zu einer Sammelſchule räumlicher

Um es auch d

ſchäftsſtelle, Kleine Ritterſtr 3,

Wochen-Abholerkarten
zum Preiſe von 17. Mk. das Stück.

Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“.
me

Turnen Spiel Sport
Die Kreisligaſpiele

nehmen morgen mit den Begegnungen
Weißenfels Boruſſig-Halle in Weißenfels,
Wacker Halle VfL.- Merſeburg in Halle,
Halle 96 Naumburg 05 in Halle,
Preußen-Komet-Favorit in Halle

ihren Fortgang. Die bedeutungsvollſten Spiele ſind die der
Merſeburger und Naumburger gegen Wacker und
VfL.- Halle. Wacker Halle VfL. Merſeburg.

Nach der Niederlage des Altmeiſters in Naumburg iſt natür
lich alles geſpannt, wie er ſich diesmal aus der Affäre ziehen wird.
Dabei kommt viel darauf an, ob Merſeburg in richtiger Auf
ſtellung auf den Plan tritt. Für den VfL. bedeutet das Zuſammen
treffen mit Wacker gleich am Beginn der Spielzeit eine ſchwere

m Spiel Favorit-Preußen-Komet rechnen wir mit
einem knappen Siege des erſtgenannten Vereins, und in Weißen
fels ſollte die Boruſſia die Oberhand behalten.

V. ſ. L.
Von den Jugendmannſchaften ſpielen auf dem VfL.- Platze

389 Uhr II. Junioren- Preußen II; I. Junioren-- Boruſſia J um
1 Uhr. Auf dem Preußenplotze II. Jugend Preußen I. Jugend,
Anfang 10 Uhr; in Ammendorf T. Jugend Ammendorf I. Jugend und
die II. Knaben Mannſchaft ſteht in Kötzſchen den I. Knaben von Vor

We e

man dies Obſt vom Baume was fragt der Paſſant nach Sauber
keit und friſcher Tüte. Eine alte, vergilbke Zeitung, die vor Monaten
im muffigen Raume gelegen hat, tut es auch. SJüngſt tauchte mit kleinem Kinderwagen eine Zauberfamilie in
Berlin auf. Man zog für 5 Mark ein Stück Papier. Dies Papier
ließ der Zauberer im Glas, das irgend eine chemiſche Säure enthielt,
verſchwinden, und ſchon zog er das beſchriebene Papier heraus. Ob
wohl ich glücklicher Familienvater ſeit 5 Jahren bin, weisſagte mir
der Zauberſchein, daß ich demnächſt eine ältere Dame zum Standes
amt führen würde. Und meiner Frau weisſagte die Säure, daß ſie
ewig Kriegswitwe bliebe. Man konnte getroſt ſagen, die Zauberer haben
den Nagel auf den Kopf getroffen. Es liegt Poeſie in einer ſolchen
Sache und nur die Poeſie kann ſich ſolche Scherze auf dem Kinder
wagen leiſten

Dieſe Wagenburgen ſind ſymboliſch: je wilder die Schwankungen
und Jrrungen auf dem Geldmarkt ſind, deſto üppiger blüht die Poeſie
des Wagens

Es gibt keine leeren Läden mehr, keine Häuſer werden gebaut, die
Menſchen müſſen leben, müſſen handeln und exiſtieren

Die Straßen Berlins ſind endlos und breit noch iſt Platz für eine
Armee Exzigeuner, Nomaden, Obſthändler und Zauberer jeder Rich
tung und Gattung

Jugendliche als Verſchwender.
Bei der immer mehr zunehmenden Notlage, in der ſich weite Kreife

des deutſchen Volkes befinden, wirkt es um ſo wenn man
ſteht, wie verſchwenderiſch in gewiſſen Kreiſen gelebt wird. Es ſind
nicht nur die Kriegs und Revolutionsgewinnler, die ſogen. „neuen
Reichen“, deren Verhalten oft berechtigten Anſtoß erregt, ebenſo auf
falleird iſt die zunehmende Genußſucht unter den jungen Leuten,
die heute vielfach weit mehr Geld in die Hände bekommen, als ſie für
ihren ne ehe n gebrauchen, und denen Sparſinn ein vollkommen
unbekannter Begriff iſt.

Erfreulicherweiſe verſchließt man guch in er e e
Kreifen nicht der Erkennknis, daß die hohe Entlohnung der jugendlichen
Arbeiter für dieſe eine große Gefahr bedeutet. Das zeigen u. a. die
Ausführungen des bekannten ſozialiſtiſchen Pädagogen Johannes
Schult in der vom ſozialdemokratiſchen Verbande der Jugendvereine
herausgegebenen Schrift „Das Jugendproblem in der Gegenwart“, in
der es heißt:

verhältnismäßig hohen Löhne, die viele ungelernte Ju
gen d liche verdienen, ſtürzen e in große Ge fahren. Niemand
hat ſie dazu erzogen, große Geldſummen zu verwalten, und ſo ver
fallen ſie bei der Verwendung des Geldes auf die abwegigſten Jdeen.
Die Charakterbildung ſolcher Jugendlichen iſt dadurch den ſchwerſten
Gefahren ausgeſetzt. In ihrem Entwicklungsalter iſt die Jugend
leicht zur Unbeſtändigkelt geneigt. Die Halkloſigkeit, die eines heil
ſamen Erziehungsmikkels, wie des Erkragens von Pflichten, not
wendig bebarf, wird durch die Leichtigkeit, mit der ſolche ungelernte
Jugendliche ihre Erwerbsarbeit wechſeln können, in hohem Grade
geſteigert. So iſt es denn kein Wunder, daß ſich unker ihnen hem
mungsloſes und rückſichtsloſes Triebleben oberflächlichſter und roheſter
Art entwickeln kann.“

Gvportverein 99.
Auf dem Sportplatz an der Halleſchen Straße treffen moums Uhr 99 1 und e Nietleben I. e r
ſpielen die zweiten Mannſchaften beider Vereine. Auf dem Nulandts
platz treffen ſich: 1 Uhr 99 Boruſſia VI Halle, 383 Uhr 99 IV
und Preußen IV Merſeburg und 4 Uhr 99 II1- VfL. II Querfurt

Nachm.Preußenſportplatz. r. Sonntag, 10. Sepf.
Preußen Olympia Halle. ne

Vorher die 2. Mannſchaften beider Vereine.

Preußen I Aympiag Halle.
Jm erſten Verbandsſpiel treffen ſich dieſe beiden Mannſchaften

morgen nachmittags 4 Uhr auf dem Preußenplatze. 8 Uhr treffen
ſich auf demſelben Platze die II. Mannſchaften beider Vereine im Ver
bandsſpiel. Um 1 Uhr ſtehen ſich ebenfalls auf dem Preußenplatze
Preußen III und VfL. II- Körbisdorf im Verbandsſpiel gegenüber.
Auf dem 99-Sportplatz trägt Preußen IV gegen 99 IV. das Verbands
ſpiel aus. Die „Alten Herren“ weilen in Halle bei der gleichen Elf
den F.C. Wacker, um ſich mit ihr im Kampfe um die Punkte zu
meſſen. Preußens II. Junioren- Mannſchaft trifft ſich vormittags

10 Uhr auf dem VfL.-Platz mit der Elf des VfL. im Geſellſchaftsſpiel.
Zu derſelben Zeit ſpielt auf dem Preußenplatze Preußen J. Jugend
gegen VfL. II. Jugend.

Vermiſchte Nachrichten
Die Flucht eines Zuchthäuslers.

Mit einem ſehr eigenartigen Trick war es dem zu langjährigen
Zuchthausſtrafen verurteilten gewerbsmäßigen Wohnungseinbrecher
Karl Matthes aus Regensburg gelungen, zu entfliehen. Als Matt
bei einem Arbeitskommando arbeitete, fand er Gelegenheit zu ent
kommen. Um aber nicht erkannt zu werden, mußte er ſeine Anſtalts
kleider ablegen. Auf einem Felde hatte ein Landwirt, um das Wild
abzuhalten. eine ſogenannte „Vogelſcheuche“ aufgeſtellt und ſie mit einem
noch verhältnismäßig guten Rock und einer alten zerriſſenen Hoſe be
kleidet. Dieſe Sachen tauſchte nun Matthes gegen ſeine Anſtalts
kleidung um. Er zog die Bekleidung der „Vogelſcheuche“ an und legte
dieſer ſeine Zuchthäuslerkleidung um. Jn dieſem Anfzuge gelang es
ihm, ſich nach Berlin durchzuſchlagen. Jn einem hieſigen Verbrecher
lokal bekam er einen „Tip“, nach dem fich bei einem Kellner in der
Linienſtraße ein Einbruch lohne. Sofort machte er ſich an die „Arbeit“,
erbrach dort die Wohnungstür und fand zunächſt in einem Kberzieher
150 Dollars. Während er weiter ſuchte, wurde wiedernm an der Tür
geſchloſſen. Es waren, wie ſich ſpäter herausſtellte, zwei andere Ein
brecher, die gleichfalls den „Tip“ erhalten hatten. Sie benahmen fich
aber ungeſchickt und eine Nachbarin wurde anf ſie aufmerkſam. Jetzt
wurde die Polizei alärmiert, doch waren die beiden Einbrecher in
zwiſchen verſchwunden. Matthes aber ſaß in der Falle und wurde
verhaftet. Auf dem Polizeipräſidium legte er ſich zwar zunächſt eiwen
falſchen Namen bei, wurde aber vom Erkennungsdienſt als der ent
ſprungene Zuchthäusler Matthes erkannt und jetzt nach Regeusburg
zurücktransportiert.

Die anhaltende Hungersnot in der Ukraine.
Genf, 8. Sept. Das Oberkommiſſariat Nanſens teilt mit, daß

in der Ukraine immer noch große Hungersnot herrſcht. Die Lebens
mittelzufuhren genügten nicht, um der Not Herr zu werden. 250
Lebensmittelverteilungsſtellen müßten infolge mangelnder Zufuhren
geſchloſſen werden, wonach 96 000 Menſchen unverſorgt blieben, wenn
nicht ſchleunigſt weitere Hilfe eintrifft.

Spielklubs in Weſterland.
Wie der Berliner Kriminalpolizei bereits durch zahlreiche Anzeigen

bekannt war, hatte ſich in Weſterland auf Sylt in ſehr angeſehenen
Logierhäuſern eine Anzahl von Spielklubs niedergelaſſen, in denen
Bakkargt und Roulette geſpielt wurde. Die Badegäſte ließen in dieſen
Klubs hohe Geldſummen. Dabei blieb es aber nicht, ſondern es ver
ſchwanden auch aus den Hotelzimmern und verſchloſſenen Koffern für
viele Millionen Schmuck und andere Wertſachen. Es wurde jeßt arffVeranlaſſung der Oberſtagtsanwaltſchaft in Flensburg der Kriminal
kommiſſar Kopka aus Kiel nach Weſterland geſandt, um die erforder
lichen Ermittlungen anzuſtellen. Dieſem Beamten iſt es jetzt gelungen,
ſämtliche Spielerneſter zu ermitteln, zu ſchließen und bei dieſer Ge
legenheit einige berüchtigte Falſchſpieler, ſowie internationaler Hoch
ſtapler und Gentlemaneinbrecher zu verhaften. Auch konnten für viele
Millionen Schmuckſachen beſchlagnahmt werden. Kopka hielt ſich etwa
zwei Wochen unter einem falſchen Namen als reicher Kaufmann in
Weſterland auf und erhielt ſofort zahlreiche Einladungen zu ſämtlichen
Spielklubs. Er erſchien dort als eifriger Mitſpieler und an einem be
ſtimmten Tage, zwölf Uhr nachts erfolgte die Razzia. Sämtliche
Spielgeräte und Gelder wurden beſchlagnahmt und alle Klubinhaber
und Mitſpieler wurden zur Polizei befördert und die verdächtigen Ele
mente in Haft behalten. Die Verhafteten und auch ſonſt beſchuldigten
Perſonen, die ein Strafverfahren vor der Strafkammer in Flensburg
zu erwarten haben, werden durch Rechtsanwalt Dr. Walker Jaffe
Berlin verteidigt. Einige Haftentlaſſungen gegen Kaution ſind bereits
erwirkt. Weſterland auf Sylt, die Perle der Nordſee, atmet dank dieſer

zzig jetzt auf, und die Badegäſte können ſich nun wirklich erholen.

e s u h e T
Welche häßlichen Formen dieſes „rückſichtsloſe Driebleben“ der

Jugendlichen in den großen IJnduſtriezentren bereits angenommen hat,
r in anſchaulicher Weiſe ein Bergarbeiter in einer Zu

hrift an den mehrheitsſozialiſtiſchen Gelſenkirchener Volkswillen
(Kr. 130). Aus ſeinen Erlebniſſen an einem h n berichtet
zunächſt der Einſender der Notiz, daß ihm in einer Zechenkolonie laut
gröhlende, betrunkene junge Leute begegnet ſeien, und ſchreibt weiter:

„Gleich darauf hörte man aus einer Koloniewohnung ein entſetz
liches Schreien. Ein Betrunkener vergriff ſich in unmenſchlicher
Weiſe an ſeiner Frau und zerſchlug die Möbel. Keiner rumſtehenden Männer wagte es, der Frau zu helfen. Die telep oniſch
zur Hilfe gerufene Polizei kam nicht. Eine Frau hat dafür folgende
Erklärung: „Die Polizei hat viel zu tun. Gehen Sie mal über die
Bochumer Straße. Fortwährend muß die Schupo Beſoffene weg
ſchleppen.“ Die umſtehenden Frauen ſeufzen und nicken verſtändnisvoll.
Auf der Wildenbruchſtraße ſehe ich zwei jun Burſchen, die
heftig geſtikulierend mit einem. Schupobeamten ver andeln. Einige
Leute ſehen zu. „Was haben die gemacht t ein Mann. e

nd betrunken!“ antwortet jemand, „die haben Mädchen beläſtigt,
Jungens verhauen und ſich wie wild angeſtellt Der eine hat einen
Revolver bei ſich, der d W n e r da er e
denn der Schutzmann die Rowdys nicht mit „Ja, de geſagt,wenn die einen Revolver haben, kann ich nichts machen. atſächlich

Ah r gin ftraße wieder ein. Betrunkener. Er hat ein neues
r Ringftra eder ein tnicht eingepacktes Salzſaß in der Hand und ſchwankt bedenklich.

Wieder hundert Schrikte weiter. Da kommen gleich viere und
ſingen. Was? „Völker, hört die Signale die Internationale
erkämpft das Menſchenrecht.“ Da habe ich meine Schritte beſchleunigt,
um nichts mehr zu hören und zu ſehen.

Geldes nicht chähen weiß, kein Koſtgeld zahlen! Jhr ſeht ſelbſt,daß er a See verſäuft, und nachher müßt Jhr ihn doch kleiden
Ich bin überzeugt, daß eine, große Zahl der Betrunkenen von den
Straßen verſ winden würden, wenn e junge Leute ihr
Geld den Eltern abgeben müßten.“

Der Grundfehler liegt in der Kbertreibung der geiſtloſen Gleich-
macherei in der Entlohnung. Warum in aller Welt muß ein junger
Menſch, der die Beine unter Vaters Tiſch ſtreckt, ſoviel Lohn erhalken
wie ein Familienvater von fünf Kindern? Freilich lägen dann auch

nicht n beſſer, als bis wir zur Erkenntnis und zur Heilung dieſer
Kinderkrankheiten der „neuen Zeit“ gelangen.

Anmerkung des Einſenders: Ahnliche Zuſtände, wie oben
geſchildert, kann man in letzter Zeit auch in Merſeburg und Um
gegend oft beobachten. Leider! Das Herz tut einem weh, wenn man
ſteht, wie die betrunkenen jungen Menſchen in den Straßen umher-
kaumeln und die Paſſanten beläſtigen. Den Eltern ſei daher einpfohlen,
den Rat zu befolgen, ihren heranwachſenden Söhnen recht en auf
die Finger zu ſehen und ſie zur Sparſamkeit zu erziehen. affe Er
ziehung und Beauſſichtigung kann jungen Burſchen niemals ſchaden
aber ſehr nützen in der Zukunft.

der e amnte ſort, und die Rüpel ziehen höhniſch grinſend den

Den Eltern rufe ich zu: Laßt Euren Sohn, der den Wert des

Unterſchiede nahe zwiſchen Faulenzern und Fleißigen. Aber es wird
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Auf Koltenhauſen,
Original-Roman von E. Krickeberg.

13. Jortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Wir ſpielen jetzt mit unſeren Puppen,“ exklärte dann die Kom

teſſe, „da können wir Sie nicht brauchen, Fräulein Fräulein
ich e immer wieder ihren Namen. Alſo auf Wiederſehen,
morgen oder wenn ich Sie rufen laſſe.“

Eliſabeth war nicht imſtande, ihre Verblüffung über dieſe ſelt
ſame Erbffnung ganz zu verbergen, und da erklärte die Komteſſe:
„Wir haben nämlich ein wunderſchönes Marivnettenthegter und üben
ein neues Stück ein. Davon darf niemand vorher etwas erfahren.

n Aufführung können Sie mit meinem ganzen Hofſtaat zu
egen ſein.“

Und dabei blinzelte ſie Martel verſtändnisinnig zu und beide
en wie Kinder, die im Begriff ſtehen, einen loſen Streich aus
zuführen.

Bei ſich kopfſchüttelnd verließ Eliſabeth das Zimmer. Nein, die
Komteß konnte wirklich nicht mehr im Vollbeſitz aller geiſtigen Fähig-
keiten ſein, wenn ſie zu einer ſo weitgehenden Vertraulichkeit mit
dieſer Zwergin gelangen konnte.

Wie ſeltſam und verwickelt das alles war, und wie traurig.
Die Komteſſe wußte, welcher tückiſche Feind auf ſie lauerte, die ſteiſ
nackige Frau im weißen Hauſe würde o davor zurückgeſchreckt ſein,
der verhaßten e denn dies Wiſſen recht eindringlich zu vermitteln,
und nun wartete ſie in ſteter, fiebernder Angſt auf ſeinen e n
und würde ſich. ihm ſchließlich in dieſer marternden Seelennot ohne
Schutz und Hilfe von ſelber ausliefern. Jhre Selbſtkontrolle und
Urteilsfähigkeit hatten durch die nervenzerrüttende Furcht ungweifel
haft ſchon gelitten.

Und doch tat ſie alles was in ihren Kräften ſtand, dem ſchlimmen
Feinde zu entfliehen, ſchloß ſich mit ihrer. Jugend und e in
vier enge Wände ein, die, mochten ſie noch ſo glänzend einen,
doch nid ts weiter waren als ein für ihr heißes Begehren
nach Glück und ihre natürliche Lebensluſt mied die Menſchen,
mißtraute J ſelber und warf ſich in der Zerriſſenheit ihres Ge
mütes an Perſonen und Zerſtreuungen hin, die tief unter ihr ſtanden.
Bet dieſem Leben mußte ſie notgedrungen ſchließlich gänzlicher Nerven

r anheimfallen. Wenn Jhre Erlaucht wirklich ſo gewiſſen
os war, das zu wünſchen, ſo brauchte ſte nur geduldig zu warten,
bis Zeit und Verhältniſſe ihr Zerſtörungswerk beendet hatten.

Aber woher nahm ſie, die die Frau im weißen Hauſe nur ein
mal i is geſehen hatte, ein Recht zu dieſem fürchterlichen Verdacht
gegen ſie

Die Gräfin hatte freundlich, ja liebevoll von der Stieftochtergeſprochen, und alles, was gegen ge zeugte, kam von der Seite der
Komteſſe, die in tiefſter Seele verbittert gegen die unwillkommene
Stiefmutter war und mit ihr natürlich alle, die zu ihr gehörten.
Selbſt, daß die Gräfin ihr gegen den Willen der Komteſſe eine Ge
ſellſchafterin zuerteilt hatte und durch ſie vom Befinden der Stief
tochter unterrichtet zu ſein wünſchte, konnte ihr ebenſo gut als ge
wiſſenhafte Fürſorge ausgelegt werden, denn als Falſchheit und
Hinterliſt, wie die Komteſſe es offenbar tat. Wie ſollte die Mutter
ſich über den Geſundheitszuſtand der Tochter, die völlig getrennt von
ihr lebte, Gewißheit verſchaffen

Etwas in Eliſabeth ſträubte ſich gegen dieſe Erwägung, aber
ſie unterdrückte es. Sie war bereits gegen die Gräfin veeinflußt,
nahm einſeitig Partei für die Komteſſe. Das durfte nicht ſein.
Wenn ſie wirklich eine Stütze ſein wollte, mußte ſie vor allen Dingen
mit klarem Blick die Verhältniſſe im Schloß Koltenhauſen überſchauen.

Und ſo begab ſie ſich am anderen Morgen das erſtemal zur
ver d en nach dem weißen Hauſe.

ie Gräfin empfing ſte diesmal in ihrem Wohnzimmer, einem
oßen Raum mit ſchönen, i vergoldeten Barockmöbeln, derena wie die Bekleidung der Wände aus rotem Seidendamaſt be

tanden. Einige ſehr große, auf den erſten Blick n en Urſprungverratende, figurenreiche Slgemälde wirkten mehr ſchmückend als
künſtleriſch. Eliſabeth würde ſich den Raum für ihren eigenſten
Gebrauch behaglicher eingerichtet haben, aber die Gräfin ſchien mit
ihrer e en Umgebung auf das Repräſentative zugeſchnitten. Sie
trug ein Kleid von ſchwerem Atlas in der Farbe alten Goldes, und
die lange Perlenſchnur an ihrem Halſe ſtellte ein Vermögen dar.
u Als Eliſabeth eintrat, ſaß ſie mit einem Herrn ſchachſpielend am
Kamin, in dem trotz der lauen Frühlingsluft ein Feuer brannte.

e ch n

Der Herr hatte einen ziemlich kahlen Schädel, deſſen wenige, leicht
ergraute, in der Mitte geſcheitelte Hagre peinlich ſorgſam, wie an
eklebt, an beiden Seiten des Kopfes lagen, und wenn dies ſchüttereDear nicht ſchon den Verdacht an reichlich genoſſene Lebensfreuden

geweckt hätte, das hagere Geſicht mit den eingeſunkenen Schläfen und
du Linien um die ſinnlichen Lippen, der ſaugende Blick der
unklen Augen würden die Charakteriſierung ihres Beſitzers verraten

haben. Aber er war von hervorſtechender Eleganz, ein Hofmann
vom Scheitel bis zur Sohle.

Die Gräfin erhob ſich langſam und trat r entgegen.
„Nun, mein Fräulein Sch

Sie die erſten in Schloß Koltenhauſen verbracht haben Hoffent
lich höre ich nur Gutes,“ ſagte ſte mik gewinnendem Lächeln. „Kommen
Sie dort in die Plauderecke Sie, Jwan Bogdanitſch, grübelnen den Weg aus, auf dem Sie mich am ſicherſten ſchlagen

nen.
Der mit Jwan Bogdanitſch angeſprochene Herr betrachtete

n ohne ſich einen Zwang anzutun, abwägend von unten bis
oben, während ſie an ihm vorbeiſchritt, wie ein Paſcha eine Harems-
dame begutachten würde, und dabei ſpielte ein Lächeln des Wohl
gefallens um ſeinen Mund, das ſie bemerkte, und das ihr unſäglich
widerwärtig erſichen.

„Setzen Sie ſich dorthin,“ gebot die Gräfin, auf einen leeren
Seſſel zeigend, während ſie ſelber auf dem Sofa Platz nahm, wieder
ſo, daß ihr eigenes Geſicht im Schatten blieb und ſie von dem dem
vollen Licht ausgeſetzten Geſicht ihrer Untergebenen jeden Zug ab
e vermochte Das, ſowie die Anweſenheit des fremden Herrn
machte Eliſabeth im erſten Augenblick befangen, aber ſobald ſie auf
die Fragen der Gräfin zu antworten begann, war ihre alte Ruhe
wiedergekehrt.

„Wie haben Sie ſich nun drüben eingerichtet?“ Das klang teil
nahmsvoll. Jhre Erlaucht hatten ſich ſogar der „kleinen Geſell
ſchäfterin“ liebenswürdig zugeneigt.

O, Eliſabeth ſah, ſte konnte veſtrickend ſein. Und wie gut ſie
heute ausſah! Das goldfarbene Kleid ſtand ihrem mattgelblichen
Geſicht mit dem tiefſchwarzen Haar beſſer als der ſchwarze Samt,

„Hat meine Tochter wirklich bei der merkwürdigen Jdee ver
harrt, Sie im dritten Stock mutterſeelenallein wohnen zu laſſen
Das müßte Jhnen natürlich ſehr unangenehm ſein.

„Jch wohne im dritten Stock, Erlaucht; aber ich fühle mich be
reits ganz wohl da.“

„Wirklich? Haben Sie keine Angſt vor der „roten Gräfin“,
der weißen Frau von Koltenhauſen?“

„Jn meiner Stellung darf man Geiſter nicht fürchten, Erlaucht.“
„Wie meinen Sie das?“
„Jch meine, daß ein Mädchen in abhängiger Stellun nicht Rück

ſicht auf etwaige Liebhabereien oder Abneigungen ihrerſeits er
warten darf.“

„Das iſt ein ſehr vernünftiger Gedanke. edenfalls iſt eine
Gebieterin eher geneigt, den Wünſchen einer beſcheidenen Unter
gebenen von ſelber Rechnung zu tragen, als den Forderungen einer
anmaßenden. Doch ſchienen Sie mir zu Anfang mit Jhrer Aufnahme
drüben nicht beſonders zufrieden zu ſein, und ich wette, Sie hatten
nicht übel Luſt, auf und davon zu gehen.“

Eliſabeth war betroffen. Woher konnte die Gräfin das wiſſen
Sie ſelber hatte ihr bei ihrem erſten Empfang im weißen Hauſe
nichts verraken, und von Frau Hilkesheimer, Emmy und Andreas
war es ſicher auch nicht geſchehen. Befand ſich ein Spion drüben im
Heinrichsbau? Sie mußte ſich zuſammennehmen, die Gräfin be
obachtete ſcharf ihr Geſicht.

„Es war nicht deshalb, Erlqucht, ſondern weil ich alles in allem
n er glaubte, daß ich Komteſſe als Geſellſchafterin nicht
erwün ei.“

„O, daxan dürfen Sie ſich nicht kehren. Meine Tochter beſitzt
den Eigenſinn, ſich ganz in einer Einſamkeit vergraben zu wollen,
die notgedrungen von ſchlimmem n ihre Geſundheit ſein
muß. Das darf ich als gewiſſenhafte
ſchon ſchlimm genug, daß ich ihr geſtatten muß, überhaupt drüben
allein zu wohnen. Jedenfalls halte ich es für meine Pflicht, dafür
zu ſorgen, daß ſie nicht ohne jede Verbindung mit der Welt bleibt,
und das kann ich ihr nicht beſſer erringen, als indem ich ihr ein
vertrauenswürdiges, etwa gleichaltriges Mädchen zur Geſellſchaft

ebe zumal ſie ſelber in ihrer Welt und Menſchenunkenntnis
eider die Neigung zu ganz unpaſſendem Umgang hat. Um Jhnen

das richtige Verſtändnis f
S h

mitter, Sie wollen mir erzählen, wie

ür Jhre Stellung und Verantwortung, und

andererſeits das Vertrauen, das ich in Sie ſetze, zu geben, iſt es nötig,
Sie über einiges aufzuklären: Gräfin Cäcilie Koltenhauſen, die
Mutter der Komteſſe, hat in geiſtiger Umnachtung geendet und un
glücklicherwei erde auch ſonſt Spuren von Geiſteskrankheit in ihrer
Familie zu beobachten. Das hat ſchon einen tiefen und nachteiligen
Kindruck auf die Komteſſe qusgeübt als ſie noch ein Kind war, und
je älter ſte wurde, natürlich deſto mehr. Sie hat mit Leidenſchaft
Bücher hinter unſerem Rücken über Vererbungstheorie und ein
ſchlägige Romane geleſen und ſchließlich die fixe Jdee in ſich auf

enommen, daß ſie einem Familienfluch anheimgegeben ſei. Seitdemhat ihr menſchenſcheues Treiben begonnen, das bei ihrer Veranlagung

natürlich Gift für ſie iſt. Aber dagegen iſt mit Entſchiedenheit nicht
anzukämpfen, denn unſeligerweiſe liegt nach Ausſage ärztlicher
Autoritäten wirklich die wenn auch nur entfernte Möglichkeit vor,
daß die Krankheit der Mutter ſich auf die Tochter vererben konnte.
Bei der Komteſſe hat ſich der unheilvolle Glaube daran ſo feſt ein
geniſtet, daß man nicht einmal verſuchen daärf, ihn ihr ernſtlich aus
zureden, wenn man bei ihrer vorgeſchrittenen Nervoſität nicht einen
ſchweren Anfall von Herzkrampf gewärtigen will. Jch habe meinem
verſtorbenen Gemahl auf ſeinem Totenbette verſprochen, wie eine
rechte Mutter über ſein Kleinod zu wachen und in meiner Gewiſſen
haftigkeit und ehrlichen Sorge es nicht unterlaſſen können, immer
wieder zu verſuchen, die Komteſſe von ihrer fixen Jdee zu heilen
Das hat ſie mir aber gerade als Teilnahmsloſtgkeit ausgelegt und
ſo übelgenommen, daß ſie ſich ganz von mir zurückgezogen hat.

(Fortſetzung ſolgt.)

e Se eDas Geld hat keinen

Wert mehr, ſagen Biele. Weit gefehlt, man muß es nur richtig an
wenden. Wer ſeine Kleider, Bluſen Strümpfe, Gardinen nur mit
den weltbherühmten Heitmann's Jarhen“, Marke Fuchskopf im
Stern“ ſelbſt färbt, wird an dem prachtvollen Erfolg erkennen
welchen hohen Wert ſelbſt der verausgabte kleine Betrag hatte.
Erhältlich bei Gotthardt-Drogerie Hermann Emanuel, Merſeburg.

Zentral-Hrogerie R. Kupper

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Merſeburg.

(ortſetzung.)
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Erlaß vom 30. Juni 1922, betreffend das Heilverfahren des Dr.
Matin Olpe und der Frau Eliſabeth Olpe und die on dieſen ange
prieſenen Heilmittel „Olpenapneu“ und „Toko-Marah“ I. M. II. 2646.

„Olpenaßneu, Dr. Martin Olpes Toko-Marah G. m. b. H.“
nennt ſich ein Unternehmen in Düſſeldorf, das in den Bezirken Düſſel-
dorf und Köln ſeit faſt einem Jahre die Behörden beſchäftigt und jetzt
ſeinen Wirkungskreis auf weitere Bezirke auszudehnen verſucht. Es
behandelt in Ambulatorien, die von Arzten oder Laten geleitet werden,
mit TokbMarah“ und „Olpenapnen“ Aſthma-, Lungen- und ver
wandte Leiden“. Martin Olpe iſt nicht Arzt, ſondern hat den Dr. Lit.
h. c. angeblich in Amerika erworben, Frau Eliſabeth Olpe hat Medizin
ſtudiert und das Staatsexamet beſtanden, beſitzt aber nicht die Appro
bation und nicht die Berechtigung, ſich als Dr. med. zu bezeichnen

Durch Jnſerate wird die Lizenz zur Ausübung des Heilverfahrens und
zur Errichtung von Ambulatorien gegen größere Summen ausgeboten.
Es beſteht die Gefahr, daß unkundige Perſonen geſchädigt werden. Jch
erſuche ergebenſt, die nachgeordneten Behörden hierauf aufmerkſam zu
machen und ſie anzuweiſen, auch die Jnſerate und ſonſtige Reklame des
Unternehmens und der von ihm gegründeten Ambulatorien zu beachten
und bei Verſtößen gegen die beſtehenden Beſtimmungen einzuſchreiten.

Ob die oben erwähnten Heilmittel den Be immungen der Kaiſer
ter nicht zugeben, es iſt lichen Verordnung vom 22. Oktober 1901 unterliegen oder dem freien

Verkehr überlaſſen ſind, wird geprüft und mitgeteilt werden.

J. V. Scheidt.
An die Herren Regierungspräſidenten (außer Köln und Düſſeldorf.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 1. September 1922 eDer Vorſt zende des Kreisausſchuſſs s

e Lüken, e
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Dr. auhuse
muß man geſehen

haben

Anzeigen
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir eine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt

Donnerstag vor
mittag 10 Uhr ver
ſtarb in der Klinik
zu Halle mein lieber

ann, unſer guter
Bater

Rartiroten
im 39. Lebensjohre.

Schmerzerfüllt zeigt
dies im
Hinterbliebenen an

Wis. Anna Hrsten.
Merſeburg, 8.9.22.
Meuſchauer Str. 1.
Beerdigung Mon

tag 2 Uhr n Halle
Gertraudenfiedhof.

Aus auswürt. Blüttern.
Geboren.

Geſtorben.
Robert Plaul, 74 Jahre,

Schkeuditz Photograph Wil
helm Scholl, Dürrenberg
Paul Beyer, Weißenfels

Malermſtr. Oskar Reichen
bach, 54 J., Halle; Otto
Hilbrecht, 20 J. Reideburg.

knfach mödlert Anmer

2 Betten (ohne Wäſche) an
2 Herren ſofort zu vermieten.
Ang. u. 861 a. d. Exp. d. Bl.

Einf. möbl. Zumner
mit 2 Betten

zu vermieten.
U. Altenburg 19, im Laden.

Frdl. möbl. Zimmer
bei ruhigen Leuten ſofort
geſucht. Bettw. kann nicht
geſtellt werden. Ang. unter
853 an die Exped. d. Bl.

Zu
von ruhig. Mieter berälterer,
einzelner Dame ſofort oder

ept. geſucht. Bevöorz.
Mitte der Stadt. Ang.

er 852 an die Er d. B.

zuziehende Angeſtellte
ſuchen wir ſofort

einfach möbl. Zimmer.
Provinz. Lebensverſichg.

Ober Altenburg 4.

Mobl. Zimmer

wird von jungem, ruhigen
und ſoliden Mann geſucht.
Bettwäſche wird geſtellt. Ang.
u. 851 a. d. Exp. d. Bl.

Tieregeſucht. Bett u. W. vorh.
Ang. u. 820 a. d. Exp. d. Bl.
DZunges kinderloſ. Ehepaar
ſucht in Merſeburg od. Umg.
ſofort oder ab 1. Oktober
1 oder 2 möbl. Zimmer.
Möbel könn. auch ſelbſt geſt.
werd. Ang. u. 860 a. d. Exp.

Herr, Mitte 30, n n
z n gutemWöbllert. Amme ane

Ang. u. 859 a. d. Exp. d. Bl.
Techn. Angeſt., verh., ohne
Kinder, e zum 1. Oktob.
oder früher

oder re Immer
Gegenleiſtg.: Hilfe i. Haush.

Ang. unt. 858 g. d. Exped.
Anſtändiger jung. Mann

(Kaufmannslehrling) ſucht
per 1. Oktober
einf. Schlafſtelle.
Ang. u. 854 an die Exp. d. Bl.

Wohnungstanſch
Lauchſtaedt Merſeburg.

Frdl. 4 Zimmerwohnung
m. Zub. i. Lauchſtaedt ſuche m

ähnlicher in Merſeburg zu
tauſchen.
844 an die Exped. d. Bl.
kine Meine mmer on
gen. Möbere J. tausch. gern

Zu erſrag. i. d. Exp. d. Bl.
Einen Keller zum
OHbſtauſbewahren
ſucht Karl Sommer,

Kleines Haus
vom Selbſtkäufer in oder bei

Merſeburg m. freiwerdender
Wohnung auch evtl. durch
Vermittlung ſof. zu kaufen
geſucht. Teſſnow, Neu
Wiederitzſch bei Leipzig
Stenzlerſtraße 122.

amen aller

Paul Hellez, Bremen, 18.

S

e e
Für le uns anseslien unserer Vermählungerwliesenen Aufmoerksamkelten danken Wir herzlich. J

Arthur Lindemeyer u. Frau
friecla geb. Wöhlmann. 5

Löss en, den 9. September 1922. 7
e S

Transporte per Bahn
mit und ohne Umladung,

Bee S ee e

n.Pauf Naumann Paul NauHlrtenstr. II. 7 esFernspr. 268.

S

S

Jalob Fref und Frau
Margarete geb. Allien

Merſeburg, im September 1922

danken hierdurch herzlich teil. war immer

für die ihnen anläßlich
ihrer Vermählung er
wieſenen Aufmerkſamkeiten.

Jacobt,

s

Durch zugezogenen AUnfall verſchied geſtern
mittag 12 Uhr nach kurzer, ſchwerer Krankheit im
hieſigen Krankenhaus mein lieber Gatte, der treu
ſorgende Vater ſeiner beiden Kinder, unſer lieber
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager u. Ontkel,

Aer Hltwiörer Bermhard Schnitt
im faſt vollendeten 27. Lebensjahr.

Jm tiefſten Schmerze

Merſeburg, U. Altenburg 2, den 9. Sept. 1922.

Die Beerdigung findet Montag 4 Uhr vom
Krankenhaus aus ſtatt.

faſt ſchmerzlos war.

Dankſagung.
Seit einem Jahr hatte ich ein Beinleiden, welches

von Tag zu Tag ſſchlimmer wurde.
Verſchiedenes verſucht, aber alles half nichts. Bas Gegen Montag den 11. September 1922 für die Dauer

der Fall.
Bein abnehmen zu laſſen.

Spezial Praxis für Beinleiden. Am
25. Juli 1922 begab ich mich in Behandlung des ge Kötzſchener Weg, von und nach Leuna geleitet
nannten Herrn. Heute iſt mein Bein vollſtändig geheilt.
Betonen möchte ich noch, daß die ganze Behandlung

Jedem Beinleidenden kann ich
geren Jacobt nur aufs wärmſte empfehlen. Auch gebe. ügrm gen. en Rat r gegrager s gemnnstum er
ich gern jedem Beinleidenden mündlich Auskunft.

Jch ſpreche hier Herrn Jaeobi,
Spezial Praxis für Beinleiden

in Halle g. S., Germarſtr. 10, (Atähe der Klinikem
Sonntags 19—7, Hetrehnts Warteräume,

öffentlich meinen herzlichſten Dank aus. Gern geſtatte eich Herrn Jaeobi von dieſer Dankſagung recht oftS GSebrauch zu machen. ſagung tet of

Bekanntmachung

Jch. hatte ſchon der Weißenfelſer Straße bis zum LeungTeich, wird ab

Es wurde mir geraten, das dringender Reparaturarbeiten für den öffentlichen Fahr
Da hörte ich von Herrn verkehr geſperrt.

Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergau.
J. B.: gez. Cornely.

Geschlechtsleiden, sex. Schwäche
Haut- U. Bolplelc.: stl. ROhensonne, Blutuntersuehung

Halle Gr. Uriehstraßs 54, F., Tel. 6097.
Sprech tag 18.1 -7. aus. Mit Sonnab,

Marta Schmidt geb. Kreſſe
nebſt Angehörigen.

Heute mittag 12 Uhr entschlief sanft nach
Kurzem Krankenlager meine liebe Frau, unsere gute
treusorgende Mutter, Grobmutter, Schwiegermutter
und Schwester

Wilhelmine Loch
geb. Walker

im tast vollendeten 75. Lebensjahre
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Gustav Koch
Atzendorf, den 8. September 1922.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Uhr statt.

e F
S

S

c S

r „Backin“, 200 g
eschlagen, 100 g Rosinen oderalbes Päckchen von Dr. Oetker's Nanllltn Zucker, Sal

nach Geschmack.

und backe den Kuchen 1 bis I Stunden

gelingen immer

Rodonkuchen,
Zutaten: 500 g Mehl, 1 Päckchen von Dr. Getker's

Butter oder Margarine,
Zucker, Liter Milch, 2 Eier, daß Weiße zu Schnee

gehackte Feigen, ein

Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker,
Vanillin-Zucker, Eigelb, Mehl, dieses mit dem Backin ge-
mischt, Milch hinz und zuletzt die Bosinen, Salz und
den Eſerschnee, Fülle die Masse in die gefettete Form

Rezept Nr. 5-

Angebote unter

Leipziger Str. 78 b.
ſſ r Zur Lagerung vone e Kartoffeln z.pacht.

geſ. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

hh e

astädter oteinweg 2/32.

rege BateP
Gotrhardſ-Strasse29 fernruf: 22

Der erſebn

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung“)

ger Korreſpondent“
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Srfolg!

Ideenund Zuckerwaren.
Für Wieberverkäufer villigſte Bezugsquelle. h

Josef Bohatsch, Halle a. S.,
Talamtſtraße 6, am Hallmarkt.

Zuckerwaren Großhandlung. Tele

e S See 8 d rege59000 Mark h h itis iNachuf ſiche ypothek auszuFiten alen Str. un R

und Photoapparate
kauft m. Angabe des Preiſes

Magdeburg Apfelſtraße 10.

en hohe Bez. zu kaufen
gef.
das Weißenfelſer Tagebſatt.

Hauſe Mhaſerhun ger Münn

e Ang u. 863 an die Exp. d. Bl.
J Lodenmantel f. Mädch. 14

b. 15 J. (550 M.), Herren
S lackſchuh (400 M.) z. verk.

zu verkaufen (6000 Mark)

Ein Kinderwage

J NeuevViolin -Zither

ar Lelpzig, Je e

ſt 1922. Marie Kündiger.

eW S hree
phon 2745.

ZENTRA- UND SUD-

G 5AFRIKA, OSTASIEN US V.
M SiltigeSseförderung über deutsche und
h auslfändischetäfen. hervorragende
l. Klasss mit Speise- und Rauchsaal.
S Erstklassige salon- u. Kaſütendampfer à

Etwa wöchentliche Abfakrten von

an an er von

Gutes Klavier
zu miet. geſucht. Ang. m.
Preis u. 839 a. d. Exp. d. Bl.

Prismenglüſer
Art

e e

O. Warter,
S Auskünfte und Drucksachen durch d

A. A Neea und deren Vertreter inHaſje d. S., eng du
Bernburgerstrasse 82.

Die i e
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.

Begründer: Friedrich Naumann.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.

MNefarten San
ältere, auch einz. alte Marken

Off. u. H. E. 4421 an

s mit Stammbaum

Zu erfr. 9. Grp. D. Bl.
Cin Soſa, ein Aſch,
2 hölzerne Bettſtellen
ſof. z. verk. Roſental 1. p.
Kipcerbettstelle mit Mat

zu verk. Zu erfr. i. d. Exp.
Ein gut erhaltenes

J

Probeheft
koſtenfrei.

Vierteljahres
preis 50 Mk.Funkenburg.

Einfaſt neues Herren ahrrat

zu verk. Brauhausſtr. 10, I.

Kinderwagen
wenig gebraucht, preisw. zu
verkauf. Zu erfr. i. d. Exp.

Berlin SW. 11.
e

Verlag der „Hilfe“,

Parkett Amafege
fußböden aller Formen und Jarben,

Hoſen, Cutaways, Mäntel
direkt auf alte, ausgetretene
Dielen zu verlegen, liefert

Gummi M. 2e. 2e.,

See eJriedensſtoprompt und preiswert eS u eipzig, JoS cheittatr bugtan o ſn, M Hanne fiass
Fin Auerbach t. Bgtl. Ruf 84 (hinter der Kirche).einſpänner Haxton Page Fahrt wird bei Kaufvergütet.

Neumarkt 62. CS b zu verkaufen
ein und mehrfarbig,

Puchäruckere Th. Rößner,

in allen Größen undStraße, Stube 5. Merſeburg.jeder Auflage ſtelltHdehtragende In erraten
konnen a 7e S e Buchdeuckerei e

Prlaumen h. Rößner, e
gibt ab Obſtbude Zſcherben e S r

J e e e e enverkauft Willy Baumann, Wir ſuchen zum Antritt per 1. Oktober
Clobikauer Str. 8.Metallbetten, 1. Kontoriſt (in)
Stahlmatr., Kinderbetten dir. Anfänger ausgeſchloſſen. Schriftl. Bewerbungen
an Priv. Kat.58V. frei. Eiſen erbitten Gebrüder Seibicke, Eiſenhandl

möbelfabrik Suhl f. Thür. e

e ſchſee Jenee e Ce SeoenGummimäntel und per 1. Oktober oder früher geſucht

Schlüpfer, J gutSperr Hoſen Haul Lühtendorf, Holzhandinng, Merſeburg.

zu verkaufen Markt 18
Kinderwagen

zu verk.

für 1800 Mk. zu verkaufen
Ledigenheim, Weißenfelſer

Arbeitshoſen aller Art
verkauft

Große Sleiſchergaſſe 1.
möglichſt perfekte Schweißer, für dauernd geſuchtKeine Ange gen ne deuſſche Zndiſtriewerte,

Merſebg. Korreſpondent. erſeburg, Wei
(Nebenausg. Schaſſtd. 3tg.) Ha z n 7 m

haben den beſten Erfolg im9 e G. m. b. D. ßenfelſer Str. 18.
z e

Die Merſeburger Straße in Leung, vom Abzweig

Der Jahrverkehr iſt durch die Weißenfelſer Straße,

d

e e

muß man geſehen
haben

Klein kunſt büyne

Neues Schützenhaus.
OHir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Septbr. Programm.

Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tag

Programmwechſel.

e eFadeodes ſucht

Stadttheater
Sonnabend, 9. Sept., abds.

7 Uhr PeerGynt v. Jbſen.
Muſik von Grieg.

Sonntag, 10. Sept., abds.
7 Uhr: Die Bohsme
von Puceini.

Montag abends 7 Uhr
Jedermann von Hugo
Hoffmannsthal.

Dienstag, 12. Sept., abds.
7 Uhr: Lohengrin. Oper

v. Wagner.
Mittwoch, 18. Sept., abds.

7 Uhr: Die Walküre,
Oper v. Wagner.

Donnerstag, 14. Sept. abds.
7 Uhr: Jedermann v.
Hoffmannsthal.

Freitag, 15. Sept., abds,
7 Uhr: Peer Gynt von
Jbſen, Muſik von Grieg.

Sonnabend, 16.Sept., abds,
71 Uhr z Die Bohsme.
Oper von WPuccini.

Sonntag, 17. Sept. abds.
7 Uhr: Der Waffen
ſchmied. Oper v. Lortzing.

Montag, 18. Sept., abds.
7 Uhr: Jedermann v.
Hoffmannsthal.

rThalia Theater.
Sonntag, 10. Sept., abds.

7 Uhr Reunzehn-hundertneunzehn. Zeit
ſchnurre von Toni Jmpe
koven u. Carl Mathern.

noch inimmer Pillig
aus alten, g. Abſchlüſſen.

f Je bevor auchall R zu uns
Tagespreiſe komm. müſſ.

Beſſ. Bezüge 1150.--,
1375. 1400. uſw.

Bettlaken von guten
Stoffen 445. 635.
Jnletts, Wäſcheſtoffe,

Roll- und Handtücher
enorm preiswert.

Große Auswahl, reelle
fachmänniſche Bedienung

BerlinerBettwäsche fahren
Vor autsstene als a.
AUclinlg-Wucnererstr. 28,

ans Halssrstrad e

M.-Poller

T

wünſcht die Bekanntſchaft
einer jungen Witwe oder

Mädchens zwecks Heirat.
Ang. unt. 862 g. d. Exped.

JFränlein, Mitte 20, mit
eignem Heim wünſcht die
Bekanutſchaft eines beſſ.
Heren, zwecks ſpät. Heirat.
Ang. u. 865 an die Exp. d. Bl.

Für m. Schweſter, 29 J.,
m. g. Möbel und Wäſche
ausſt., ſuche ich d. Bekannt
ſchaft eines beſſ. Herrn zw.
ſpüt. Heirat. Off. m. B. welch.

Junges Mädchen (Steno
tiypiſtin) ſucht
Ktellung a Anfängerin

Ang. unt. 857 a. d. Exped.

Tüchtger Frveurgehlte

geſucht. (Lohn 1500 Mk.)
Steinbrück,

Merſeburg, Burgitraße 2.
Fleißiger, ehrlicher

Arbeiter
wird geſucht.

C. Görling G. m. b. H.
Lediger Gescrirrünrer

in die Landwirtſchaft geſucht
Breite Straße 22.

e e eIn unſer Zeitungs
kontor wird zu Oſtern
1923 ein

Sehrüng
T mit guten Schulzeug
9 niſſen aufgenommen.
9 Selbſtgeſchriebene

Bewerbungen an den
9 Verlag des

O Merſeburger
F. Korreſpondent.

e

Alt. Handwerksmeiſter auf d.
Lande ſucht ſaubere ehrliche

Wirtſchaftern.
Al Ang. unt. 881 a. d. Exped.

zurückgeſ. w., u. 864 g. d. Exp.
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